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Die Säuberung der Bukowina
-Sr die Rücksicht und das Ansehen  zuteil . Der deutsche Tag^, Opfer tmmermehr die Ruanryr  gebührten . , ^ .

Die Opfer der Preise
Der „A. i - » • « J ‘ .‘''Ät 1 im *keiluMS« "* » "-

'-VKM
Rohmaterialien erhebiich . syija11, statt bisher &> Mark

ltÄb °l « mie®»Ietnb ' ÜBertauW tag
Papier ist ebenfalls teurer- ,MrÄ »oerbe gestellt werden, nndAnforderungen, die an das Drnctereigw u, selbstverständlich,

W . K ' LÄWb Lazarette und Kraa.-a^ ase-
^ °" tzicht » Inder « »-blich>'Ä .ksi§ st davm ? dab' Ä/d -"« -he

V r. - «ufP saN  f unö das An se h e it Anteil
, Opfer immermehr dieJ* 1“ ' %! bueim  j e gebührten. .. .! wird, welches ihr gerade letzt meyr P™n Militär - nnd

/Wir berechnen dw Summe de Inserate vom 1. .August
Zivilbehorden zur Ausnahme uverianoi Einige winzigen
bis l . Januar auf nundeftens - ^ fa"f ^ .urden uns bezahlt.
Sachen im Betrage vonzirka . 0 ^ E Mark wurden wir
Mit einer weiteren Rechnung von von Frankfurt
von Mainz uach Frankfurt m z i,aben schließlich darauf
nach Mainz und Wiesbaden ge chrcrv ntichambrieren. ^ Tie Kostestverzichtet, der den. Behord z ^ ^ die Lazarette ge--

Unfug und Dummheit

»,'achea — i °> fteiien "» Wat -, ' slaai, . ' and
lö & VrtS . °°n Ä LLtt .»; . ° s°" - e' e« d.e grdss.en « ».
" - Mi , neueste» Ausgabe de- * >■ 6

zffifägssss»
Aufnahme ihrer Bekanntmachunĝ z A«t-eigen Bekanntmachun¬
mehr für die von ihnen anfgeg - tarifmäßigen Einrückungs-
gen. Nachrufe und dergleichen. dw t°ristnatẑ en ^ or
gebühren zu zahlen. Wenn dies vielfach> t J ^ punktes ver-
menn die Behörden die Berechtig! g schuld, indem sie
kennen, so find die Verleger HE meist selbst öfine
den Ersuchen der Behörden wegen Imxgörden die Vermutung
weiteres stattgeben und hierdurch der den B horoen^ grftattullfl
erweckt uud genährt haben, daß „-^ ŝ sich daher, auf jedes
der Gebühren verzichten. /Es eJW iut) bie  Ein-
Ersuchen - sofern man nicht o^ e Älteres oerm ^ ^
rückung kostenlos e°r^l”^ 1grenfafime  ±u dem tarifmäßigen Latze,
teilung zu machen, dast die Auf nahm z^ de, ^ Prozent, er-
eventuell mit e!'t?1!I i i:?® aL j r bringen seit Beginn des
folgen könne. 2.leê " uugsv-r ger bnn9 J zugemutetKrieges so unendliche Opfer, daß ihnen ^ ^gtz,
werden kann, den Behörden die st \ , ^ | g, {ft dies auch

bereit gestellt werden.'' , . .. .
Das ist vollständig zutreffend. Aber- dort, tvô kein̂ Et¬

liche Einigung der Z^ tungsveileger n ihrem Ver̂ l Praxis zweiHörden gegenüber -woglich ist, und LN behördlichen Be-ganz verschiedene Dinge Wenn em Blatt unentgelt-
kanntmachnngen bezahlt haben will E e| ^ g, tBi) ^, nft stehendeSÖÄ ’S 'S»“»» 5 «
uches verlange.

»mättüuLI»'LWw°L »?Ed "iLÄ"L°
LL,W»kstL°'N« AW»%2E.U ...
ler Bitte um kostenlose deröfsentlichung . ^ anderer

Nun könnte man glauben, daß diese Beyoroen um et.fennttict>
Weise dem ZeUungsverleger, der solch . Vt Drucksachen bevor-
LÄ °"SstI »' -e>»°" « . 1!? »-°- S°lö ..»e- M - Äi
das . - v—
Vielen » uiuitiw .» , v'öaleichgültig, ob dieses -----
hissen und Selbst ko st en̂ d̂es

en Das ist in keiner BZeue oer r̂ au , cljcl bje jhre
is Gegenteil behaupten. So kennen wir Wo « qct)”n
ielett Drucksachen, unentwegt an den Mrndes sord^ n ^ verhält-

rauchen Föllen handelt es Uw um U' Böhrlingen arbeiten
n tarifmäßige .Abmachuugerl halten die mit Mnngr m
ivtb bald in dieser, bald kujsner v 1 Mindeftsordern-lrbeiten stets und unter allen UmstLNven an ôm ^ inv ,̂

:iäää « .ä«
seinen haben einstelleu mü sm faie  Presse über alle diese ihre

Berichten über dch LM a^ '»^ d'a- Publikum

:n dasselbe, steht neidisch zu. daß . .A keinem Gewerbe
verden und schließt daraus , daß es in A{tuiiflSßettjerbe . Dieser
o gut gehe als dem Zruf rei- und Zmtungsg ^ ^ ^
alschen Ansicht in der hielten Mas, De« ^ rind offener

f" i- Nieste uverau tjvu ttrürbe auch zur
ihre patriotischen

.. . ... °a«ch wenn hier und da behauptet tvird, daß. der
« « * * '" — . »”s *“ leZ

° °k , wie seist», wie die .me -de- <>»->---
u„d di- S °-- e» der * * $ >£ % » ? %&

fdtiuft au - zubell , , eit  $ cg imi des Krieges m

ÄwS das flfWne^ **%»«%*rSTÄ«. --»--b-u-«
6ci der 3unit der « adrl»ger. »ot lull gleich >,» Augiut

versprechen Auch in Frankreich tragen Damen und Herren aus
LÄ -» u»d ».°dr>- «. » Ständen d°- »°«* äffÄrrÄ u»d..
rinnen - ngebr-che» fein, « inckiich-rweise , i >« ” f,
ollsn teuer genwiden. fobaft »»» la„,e »u- dem Knlieesgn
» -» »-ii snr die Dummen hernnsg-»-» ^ -n ? »».

rei« rkL -LLL ^ s^ %

5SÄÜÄ ? ÄÄt -»m

“tetÖ “ te? rö”b” ™ eVn fl eltttlM " » en» Seit»»»«»
M bemächtigenn»d dadurch auch di- gesunden Teile de- Val,es

in Msr -gnn^ mngen.^ . om „ : ŵe ' in(ofir trUes Schriftstück bekannt, in dem es hieß, daß
im Monat August 1914 gewaltige Kämpfe sEanden ' d^ mr
September. Oktober und Novemlier nemM M*  Arsche . » «
rctib im Dezember Zeichen und Wunder geschehen wurden. Liefe
Nravbetie war in einer Form abgefaßt. s,e war so unklar ge-
L - ü » immer« » mit einer E-isie», des « MW * * -°'
r chn-i « --den ,-»»» . Bald aber stell.- S - « ? «
UM einen Schwindel  handelte , daß eme solche Prophetie

" ^ ^ Biel" schlimmer schon ist der Unfug, den ein Blatt aus der
Umgebung von Wiesbaden gemacht hat. In einer großen Zei ung
war vor kurzem als interessante feurlletomstifche Skizze d:

n - b/rsetzunq eines bei dem per stor b en en G emn se -
»ändler Wi . I - m - n » . S « - Il - » » - IIe » ° nsg - s » » -
denen Schriftstückes"  veröffentlicht worden. Wie eigen-
lick jedermann erkennen sollte, handelte es sich um einen Witz,
über dessen Qualität man allerdings verschiedener Meinung fern
kann. Fn dem bei dem „Gemüsehändler" aufgefundenen Schrift¬
stück hieß es unter anderem, Europa werde zu einer Zeit, wo er
päpstliche Stuhl in Rom eine Zeit leer stehen wirdvonurchtba  en
stüchtigungen heimgesucht. Weiter wird gefchildert. wie Leutfch
land Oesterreich und die Türkei siegreich bleiben, wre England
Frankreich und Rußland vollständig geschlagen werden.̂ Zur 3»
der Kirschenblüte werde die bessere Zeit anbrechen. In der seu.llev
tonistischeü Skizze wird die Niederschrift für das Jahr 1/01 an¬
gegeben Nun kommt ein Blatt ans unserer nächsten UmgebE
druckt diese Skizze ab und schreibt zur Einleitung, daß das n y
folgende Schriftstück von u n ser en S o l d a en inbet » « ) '
drale von Reims gesunden  worden s-i. Wir wss n nicht,
wie jene Zeitung zu dem Schwindel gekommen ist. Jedenfalls hat
L Lg ^ in de? Gegend so gewirkt, daß der Verla, seinen eigenen
Angaben gemäß sich gezwungen sieht, Ew Abdrucke zun P
von 5 Psg. herzustellen. Bedauerlich ist, daß ein Blatt f
solchen Schwindel hereinsällt nnd eine Irreführung des Pub¬
likums herbeiführt. Unfug und Dummheit reichen frch bei einer
solchen Veröffentlichungdie Hand. „

In neuerer Zeit sind auch Veröffentlichungen erschienen'
die sich mit der Prophetie des Weltkrieges beschäftigen. Selbst¬
verständlich find diese Publikationen nicht im gerr « T
ernst zu nehmen.  Sie spekulieren auf die Lelchtglaubigkmt
der Masse, die man in einen Taumel der Hoffnung versetzen
will. Wir haben solche Mittel nicht i'otwendig, denn unsei cha e.
Schwert sichert uns den Sieg . Ueberlassen wir es den alten
Weibern in Paris und Petersburg , ans dem Kaffeesatz die 3 -
kunft rosarot zu wahrsagen. Wir wollen ein moralisch ge undes
Volk sein, das solche Eiterbeulen an seinem Körper Nicht zuläht-

Dev deutsche Tagesdevicht
roßes Hauptquartier , 16. Febr., vorm. sAmtlich.j

Westlicher Kriegsschauplatz:
Abgesehen von kleineren Erfolgen, die unsere Drnppen

in den Argonnen, am Westabhange der Vogesen, be, Bau -de-
Septe und im Hirtzbacher Walde erreichten, nichts zu melden.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die vereinzelten Gefechte an der ostpreußischen Grenze

entwickelten sich hie und da zu Kampfhandlungen von größerem
Nmkanae ^br Verlauf ist überall normal.

In Polen , rechts und links der Weichsel, sind keine Ber,
andernngen eingetreten. Oberste Heeresleitung.

Die Säubernng der Bukowina
Wien  10 Febr. sW. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird ver-

lantbart: 18. Februar. Die allgemeine Lage i« P °len nnd West^
galizien ist nnverändert, die Kampfe in den Karpathen dauern
an. Die B n ko w i n a ist bis zur Suczawa v»m Fe, «»e g e.
sä u b e r t . der stellenweise fluchtartig znruckweicht. M »t un.
beschreiblicher Freude begrüßt die Beoölkernng unsere oor-

rückenden̂ Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hö f e r , Generalmajor.

Der Vormarsch in der Bukowina
Budapest  10 Febr. (Nichtamtlich.) Der „Pester Lloyd •

Ickreibw Unter dem unbeschreiblichen Jubel der Bevölkerung zogen
aestern unsere Bortruppen und Honvedhusaren in Szusawa  ein.
§ Stadt truq F aggenschmuck. Um 2 Uhr erfolgte der Einzug
^er Nachtruppen^ Die Soldaten wurden auf der Swaße von der
LLr »»7 »mnrmi »ud ge,« . ^ « ,e» «- »-» *
ständig gegen Czernowitz zuruckgezogen. In Rad « utz  ließen
sie 200 mohammedanischeSoldaten, in Hatna l
zurück Me Städte Kimpoulung, Gurahumore und szusawa st
in unserem festen Besitz. Eine nachmittags hier aus Czernowitz
« »- -" r°, 7n- D rsd» berichi-t. dnb sich der russisch« B-"« "-'"
S n»ro lernt einem Sind- und der -nn»-n S - -n st » E
Nowosi - lid-  Wrii - z«g. .Unsere Trnvpen « rschrere» n°»

Czernowitz. ^ „Emde»"-U-nir

£A JÄ 'ÄiÄÄ w». di. se unter »»-
SÄttSi - - « SS. »« * e« S»m-,r- t«h»

üKSS-SKSSSSSSS
durchfuhrenf« bei» g^ ibab ,zu landen.  Sie

L -wu » « Mii- d-- K in7. -N °»s"Z, § 7'
!lnin -" >,tt ' °°>md' «tt-!i- « »»». st« '«» >"' »" ! Rasch,»eng-m-hre.
Jernct Mausergewehre und reichliche Munition mit sich.

Der englische Flaggenbetrug
6 i, nen ha gen , 10. Febr. (W.B. Nichtamtlich.) Me drei n or --

Reiche haben beschlossen, die in Malmö begonnenen gemein-

WZ 8 WM
un'.eßimmt.
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der Österreicher in der hu Ho w/ns.

Bilder und Karten
vom

Kriegsschauplatz

Russische Berichte
Wien , 10. Febr . (Ctr . Frkft .) Die „Korespondcnz Rund¬

schau" meldet aus Kopenhagen:  Die russischen offiziellen
Communiquss lauten sowohl an den Polen als auch die Kar¬
pathen betreffenden Stellen sehr gedrückt.  Ueber Polen
wird gesagt, daß die Deutschen links der Weichsel große Ar-

' tilleriemasfen von ausgezeichneter Qualität zusammenziehen,
und daß das Feuer von empfindlich fühlbarer Wirkung sort-
dauere . Weiter wird mitgeteilt , daß die Deutschen mit dem
Einsatz unerschöpflich scheinender neuer Kräfte die wütenden
Angriffe häufen , wobei sie außerordentliche Hartnäckigkeit be¬
kunden. Die amltichen russischen Bulletins dementieren sich
schließlich selbst, indem sie nun plötzlich zugeben, der Kampf

.bei Borzymow (der bereits als siegreich beendet geschildert
wurde ) sei noch nicht abgeschlossen,  da die Deutschen
kolossale Truppenverstärkungen erhalten hätten.

■ Die „Nowoje Wremja " schreibt, die deutsche Offensive an
der Bzura und Rawka  übersteige an Heftigkeit alles bis¬
her Dagewesene. Nur ein entscheidender Sieg in den Karpathen
gewähre die Gewißheit , daß es gelingen werde, dem Ansturm
der Verbündeten in Polen standzuhalten.

„Rutzkoje Slowo " meldet erbitterte Vorstöße der Deut¬
schen im Osten von Warschau  und räumt ein, daß die Ver¬
bündeten in Polen „gewisse Erfolge " errungen hätten , die sie
allerdings aus die Dauer nicht würden behaupten können. (?)

Im amtlichen Bericht wird zugestanden, daß die russische
Heeresleitung sich entschlossen habe, die russischen Truppen in
den Karpathen etwas zurückzuziehen,  um besser gelegene
Positionen einzunehmen . Die hier in Aktion tretenden öster¬
reichisch-ungarischen und deutschen Kräfte seien zu stark, als
daß die russischen Operationen im früheren Rahmen Aussicht
auf bleibenden Erfolg gehabt hätten.

Auch die russischen Kriegsberichterstatter betonen die viel¬
fache Ueberlegenheit der gegnerischen Truppen . Der „Armee¬
boote" führt aus , daß zwischen dem Tucholkapaß und dem Bes-
kibpaß die Aktionen der Verbündeten äußerst heftig gewesen
seien. Die Russen hätten sich bemüht, im Bajonettangriffe die
Defensive zu behaupten.

Der Zustand der russischen Gefangenen
B u d a p e st , 9. Febr . Der Korrespondent des Pester

Lloyd, Bela Landauer , veröffentlicht einen Bericht eines Offi¬
ziers , der einen russischen Gefangenentransport beaufsichtigte.
Der Offizier berichtet: Nicht zum Zwecke der Stimmungsmache
sagen wir es, aber es ist allgemein bekannt, daß die russische
Mannschaft, wo sie nur irgend kann, zu uns herüber desertiert.
Kein Wunder ! Denn abgesehen davon, daß sie unter der Witte¬
rung ebensoviel als die Unseren leiden, ist ihre Verpflegung
und Behandlung durch die Offiziere ganz niederträchtig . Kürz¬
lich fiel ein Löhnungsbuch eines Gefangenen in unsere Hände.
Daraus habe ich ersehen, daß der Mann am 1. November sei¬
nen letzten Sold erhalten hat. Aber es wird ihm nicht leicht,
herüberzukommen , denn es ist fast die einzige Aufgabe der
Kosaken, vor und hinter der Front Fluchtversuche zu vereiteln.
Darum finden Fluchtversuche meistens bei Patrouillengängen
und Rekognoszierungen statt. Die gefangenen Offiziere 'fragen
wir nicht aus , ihre Haltung ist nicht gleichartig, aber selten be¬
nehmen sie sich anders als kühl und trotzig. Bei einer Ge¬
legenheit ordnete der Offizier unserer Gesangeneneskorte an,
daß die russischen Gefangenen wenigstens abwechselnd die
Tornister unserer Eskortemannschaft tragen sollten. Der Mit¬
gefangene russische Offizier protestierte dagegen in einem
außerordentlich herausfordernden Tone. Die qefanqencn
Mannschaften haben wenig Geld bei sich, desto mehr aber die
Kosaken. Die meisten der letzteren haben mindestens 100 Rubel
in der Tasche. Nebenbei gesagt: der reguläre russische Linien¬
soldat haßt die Kosaken stärker als den Feind . Sehr oft bitten
uns die Gefangenen , die Kosaken unbedingt aufknüpfen zu
lassen. Wenn wir die Kosaken durchsuchen lassen, finden sich
in ihren Taschen ganze Warenlager . Bei einer Gruppe von acht
Kosaken fanden wir 16 Paar silberne Eßzenge, 2 blaue und
2 graue seidene Unterröcke, 14 seidene und 6 leinene Tücher bei
einem ein goldenes Medaillon , das er noch  von der Heimat

mitgebracht haben wollte. Freilich stand auf der Rückseite des
Medaillons in deutscher Sprache eingravtert : Zum Andenken
an die heilige Firmung . Die gefangenen Russen wundern sich
sehr, daß wir nicht Hungers sterben, wie ihnen von ihren Offi¬
zieren gesagt wurde, daß sie vielmehr auch bei uns noch reich¬
lich verpflegt werden.

Wieder ein Völkerrechtsbruch der Russen
Wien,  9 . Febr . Die „Neue Freie Preise" veröffentlicht

eine Meldung des Blattes „Wiadomosci Polskie " von einem
eklatanten Völkcrrechtsbruch, den sich die Russen haben zuschul¬
den kommen lassen. Die Russen haben in dem von ihnen besetz¬
ten südöstlichen Teile Galiziens eine systematische Rekrutie¬
rung durchgeführt. Die Aushebung hat im Dezember stattge¬
funden . Noch früher haben die Russen die Rekrutierung in den
Bezirken Stanislau , Borodczany, Nadworna und anderen Be¬
zirken durchgeführt. — Der Korrespondent der „Wiadomosci
Polskie " hatte eine Unterredung mit russischen Gefangenen . Er
fand unter diesen einen österreichischen Ruthenen aus Brody.
Es stellte sich heraus , daß dieser schon zu Anfang der russischen
Invasion bei der von Rußland in Galizien angeordneten Re¬
krutierung ausgemustert , ausgebildet und sodann auf den
galizischen Kampfplatz entsandt worden ist.

Englische Depeschenzenfnr
Köln , 10. Febr . Ein Kölner Kaufmann hat , der „ Kölnischen

Zeitung " zufolge , von einer Kopenhagener Firma die Mitteilung
erhalten , daß die Engländer  in der letzten Zeit den
Depeschen dien  st zwischen den neutralen Ländern unter¬
binden,  wenn sich der Inhalt ans Lieferungen bezieht.
Die dänische Firma , der die Verantwortung für die Tatsächlichkeit
dieser neuen englischen Gewaltmaßregel überlassen werden muß,
meint , die Engländer bezweckten mit diesem Verfahren einmal,
daß die Neutralen den Deutschen nichts liefern könnten , sodann,
daß die Frachtsätze wegen der fehlenden Güterladungen wieder
sinken. Der Seeräuber der Welt

Kiel,  9 . Febr . Vizeadmiral z. D. Kirchhofs-Kiel schreibt
über den Vernichtungskrieg gegen Englands Handel und
Schiffahrt in den „Kieler Neuesten Nachrichten" :

Wir fordern von den Neutralen nichts mehr als das , was
England ihnen bisher auferlegte , und dem sie sich willenlos
fügten . Englische Transporte sind zurzeit sogut wie aus¬
nahmslos militärische zu nennen , denn England hat die Zu¬
fuhr von Lebensmitteln in dem von ihm zum Kricgsgcbiet er¬
klärten Meere verboten, um uns auszuhungern , und wir tun
jetzt genau dasselbe, schlagen es also mit seinen eigenen
Waffen. Wir tun militärisch das Gleiche wie England . Dieser
Gegner kann die Nordsee durchaus nicht abschließen, dazu
reichen selbst seine großen Kräfte nicht aus . Seine Schiffe
suchen überall nach den Zielen herum, wir tun dasselbe. Auch
unsere Kampfmittel haben jetzt vollkommene Freiheit in ihrem
Auftreten , in ihrem Handeln, sie sind an keinen bestimmten
Platz gebunden, was für ihre Sicherheit vom größten Belang
ist. Sie setzen sich bei dieser Tätigkeit ebensowenig wie sonst
feindlichen Angriffen in besonders gefährdeter Lage, wie bei
einer Blockade aus , genau so, wie die Engländer . Jetzt gilt es,
den Kampf mit dem ärgsten politischen Schädling, dem See¬
räuber der Welt bis zum äußersten bis aufs Messer.

Attentat auf den Militärgouverneur von Aegypten?
R o m , 10. Febr . (Ctr . Frkft .) Einem Gericht aus Athen

zufolge sind auf den Militärgouverneur von Aegypten,
General Maxwell,  auf der Straße fünfSchüsse abge¬
geben,  der General soll verwundet,  sein Adjutant , der
neben ihm im Wagen saß, g e t ö t t e t worden sein. Der Täter
soll ein indischer Soldat sein.

Nette Brüder
Genf,  9 . Febr . König Georg von England hat infolge

des französischen Einflusses die Vorgeschichte der Thronbe¬
steigung des serbischen Königshauses vergessen und dem König
Peter einen Orden verliehen , den ein besonderer Abgesandter
in Nisch überreichen wird.

Zur Beschlagnahme des päpstl. Friedensgebets in Frankreich
schreibt die W i e n e r Reichspost: Die Beschlagnahme des Frie¬
densgebetes in Frankreich durch die herrschenden Jakobiner,
die für diesen für Frankreich katastrophalen Krieg verantwort¬
lich sind, dürfte mit den Truggebildcn , als hätte sich die fran¬
zösische Freimaurerrepublik jetzt plötzlich zur Religion bekehrt,
gründlich aufräumen . Im neutralen Ausland versuchten fran¬
zösische Politiker mit dieser Fiktion , um die Sympathien der
Katholiken der neutralen Staaten für Frankreich zu erschleichen
und insbesondere, um den Vatikan zu einer franzosenfreunö-
lichen Stellungnahme in der Frage des Katholikcnprotektorats
im Orient zu veranlassen, planmäßig die öffentliche Meinung
zu bearbeiten . Daß einzelne tiefere Geister in Frankreich unter
den Schlägen dieses Krieges nachdenklich gestimmt wurden und
sich zur Religion zurückfanden, soll nicht in Abrede gestellt
werden, ebenso nicht, daß ein Teil des bisher indifferenten
Volkes infolge der Heimsuchung wieder Hilfe in den Kirchen
suche, da die großen Worte der Freimaurer sich als leerer Schall
und blauer Dunst erwiesen. Aber das herrschende Frankreich,
die Cliquen , die Frankreich tyrannisieren , bleiben nach wie
vor jakobinisch, freimaurerisch , kirchenhasserisch, unduldsam
gegen jede religiöse Regung . Nun haben sich die Poincarö,
Biviani , Millerand Guesde , Sembat und Genossen sogar dazu
verstiegen, das vom Papste angeordnete Friedensgebet zu be¬
schlagnahmen. Dem nämlichen Papst , den die französische Ja-
kvbinerprcsse eben erst um Hilfe in der Orientfrage ange-
winselt hat, wird der Verkehr mit den französischen Katholiken
unterbunden , es wird ihm in der brutalsten Form unmöglich
gemacht, Anordnungen in religiösen Dingen zu treffen. Die
Herren Sembat und Guesde , Millerand und Biviani , Briand
und Angagncur gestatten den französischen Katholiken nicht
einmal , daß sie um den Frieden beten ! Nicht einmal in
Sibirien ist weniger Gewissenfreiheit. Und da wollte dieser
Tage ein Wiener „unparteiisches Organ " glauben machen, daß
Frankreichs Uebel die dort herrschende „klerikale Protektions¬
wirtschaft" sei! So wird das Publikum von den Jakobinern
und ihren Filialen zum besten gehalten . — Das Verbot der
französischen Freimaurerregierung , um den Frieden zu beten,
hat freilich auch seine gute Seite : es hat Klarheit geschaffen. Die
Kriegshetzer haben sich selber vor ganz Frankreich, vor aller
Welt entlarvt . Auch der schlichteste Verstand muß nun erken¬
nen, wer die für alltzs Unglück verantwortlichen Kriegsmacher
in Frankreich sind. Die Jakobiner , die Mrchenfeindc, die Frei¬
maurer , die Kulturkämpfer , die Klosterstürmer , die Entchrist-
licher der Schule, die Diebe der „Klostermilliarde " sind es, denn
nur sie und niemand anders konnte den Einfall haben, den
Katholiken den freien Verkehr mit dem Papst und das Beten
zu verbieten , das Beten um den Frieden . Die Feinde des
Betens der Katholiken  haben sich auch als Feinde
desFriedens  entpuppt . Aber sie haben mit ihrem Verbot
zugleich auch ihre Angst vor dem Umsichgreifen der Friedens¬
bewegung in Frankreich bekundet und damit die Schwäche der
Kriegspartei offenbar gemacht. Die Kriegspartei in Frankreich
verträgt es nicht, daß die Sache des Friedens durch allgemeine
Gebete in den Kirchen genährt werde. Sie fürchtet, daß ihr die
Friedenspartei über den Kopf wachse. Und so wird das Ver¬
bot des Friedensgebetes durch die französische Regierung für
uns zu einer Offenbarung über die wahren Zustände in
Frankreich.

Der Hungertyphus in Warschau
Wien,  9 . Febr . Aus Warschau berichtet ein Petersburger

Blatt , daß die Lage verzweifelt sei, die Arbeitslosigkeit treibe zu
einer Katastrophe Der Ausbruch verheerender Epidemien sei nicht
mehr zu verhindern , der Hungertyphus fordere zahlreiche Opfer,
an Lebensmitteln herrsche bitterste Not.

Englands geheimer Dienst
London,  9 . Febr . Die „Franks . Ztg ." meldet : Im Finanz-

komitee des Unterhauses  fragte Dalziel , wie es komme , daß
trotz der Millionenspesen für den geheimen Dienst in Deutschland
von Kriegsrüstungen in Deutschland rein nichts bemerkt und ge¬
meldet worden sei.

Der Kaukasus und seine Völker
Von Wert Grosser.

(Nachdruck verboten .)
Der Kaukasus Und die Tscherkessen sind den Aelteren von uns alte

Bekannte . Ach wie oft mußten wir in der Schule die .fünf Menschenrassen
heruntersagen , und da stand die kaukasische an der Spitze ; sie hatte eine
weiße Hautfarbe und war die schönste und edelste von allen — gehörten
wir Germanen doch in erster Linie zu ihr . Da mußte selbstverständlich
alles edel und schön sein, was kaukasisch war . Seitdem ist diese fünfklassige
Einteilung der Menschheit zu dem alten Eisen geworfen, die heutigen
Gelehrten sind zwar nicht einig über eine andere Einteilung , sondern sie
streiten sich noch /über eine ganze Menge Vorschläge, aber die edle kaukasische
Menschenrasse ist durch diese Wetterwendigkeit der Wissenschaft doch zum
großen Teil ihres früheren Nimbus beraubt . Mit ihr auch die edlen
Tscherkessen und die noch edleren Tscherkessinnen, welche der schönste, an
Sitten und Umgangssormen der feinste Stamm der kaukasischen Völker sein
sollten . Welch herrliche Rolle haben sie einst in unserer jugendlichen
Phantasie gespielt. Sie waren nämlich die unmittelbaren Vorläufer der
großen Indianerhäuptlinge , welche bald darauf die Jugendliteratur er¬
oberten , und die dann ihrerseits wieder, von „Jäck dem Aufschlitzer" Kind»
„Jimbo dem Neger " und anderen Kriegs-, Räuber - und Verbrecherhelden
abgelöst wurden . Sic transit glvria mundi , können auch die Tscherkessen
sagen, wenn sie heute als Kriegsgefangene in dem großen russischen
Völkergemisch bei uns gar keine Extrawurst gebraten bekommen.

Aber der ehrwürdige Kaukasus mit feiner ewigen Eis - und Schnee¬
krone verdient bei den: gegenwärtigen Völkerringen doch unsere besondere,
Aufmerksamkeit. Es wird ja nicht allein mit Pulver und Blei um die Ent¬
scheidung gekämpft, sondern auch mit Lebensmitteln und Brennstoffen.
Wem Getreide , Kohlen und Petroleum vorzeitig ausgchen , der hat das
Spiel verloren , selbst wenn seine Heere den Feind in hundert Schlachten
geschlagen hätten . Und gerade diese Stoffe liefert die russische Provinz,
welcher das gewaltige Gebirge Kaukas den Namen gegeben hat . Allerdings
müssen wir auch bei dieser Provinz russische Begriffe anlegen . Bei neun
Millionen Einwohnern umfaßt sie nämlich 472 000 Quadratkilometer,
fast soviel wie ganz Frankreich (532000 ) während die Schweiz deren nur
(41000 , also nur den zehnten Teil , aufwcist, bei 3 Millionen Einwohnern.

Das Kaukasusgebirge selbst ist viel ausgedehnter wie die französischen,
italienischen, schweizerischenund tyrolischen Alpen zusammen und über¬
trifft sie auch an Mächtigkeit. Während die europäischen Alpen nach
ihrem Bogen gemessen nur 1100 Kilometer lang sind, zählt das Kau¬
kasusgebirge so viel in gerader Linie und mit den Krümmungen noch

400 'Kilometer mehr . Auch an Hohe und MächtigkeitWübertrifft der
Kaukasus die Alpen , da er 10 höhere Gipfel als der Montblanc (4810
Meter ) hat , von denen der Thsch-Tau mit 5180 der höchste ist. Während
die Alpen nur im Süden steil nach dem Meer (Ligurisches Meer bis
2600 Meter tief) abfallen , sonst aber in weitem Bogen von hochgelegenem
Festland umgeben sind, steigt der Kaukasus aus dem über 2000 Meter
tiefen Becken des Schwarzen Meeres steil in die Höhe und fällt im Osten
ebenso wieder in das Kaspische Meer mit fast 1000 Meter Tiefe zurück.

Das von den Alpen nur mählich abflachende Festland gibt den
auf ihnen entspringenden Flüssen Gelegenheit zu prächtiger Entwicklung,
der Kaukasus dagegen weist keinen einzigen schiffbaren Fluß auf . Nur
ein einziger Fluß , der Ardvn , durchschneidet den Gebirgskamm und
fließt in den Teret , der die zahlreichen Abflüsse des Nord¬
westens in das Schwarze Meer führt , ebenso wie es im Südosten der
Kuban tut und im Nord - und Südosten nach dem Kapischen Meere hin
der Rion und der Kura.

Nur zwei Verkehrswege führen über den gewaltigen Gebirgs¬
kamm, der in ewigem Schnee und Eise prangt und nicht nur eine wirksame
Scheidewand stoischen den Völkern, sondern auch zwischen Asien und
Europa und zwischen nördlicher und südlicher Vegetation bildet.

Tie natürlichen Schönheiten des Gebirgsstockes sind es aber nicht,
welche die Russen ein volles Jahrhundert um den Besitz jenes Landes!
kämpfen lassen und jetzt die Türken gerade in jene Gegend zum Angriff
führen . Es sind auch nicht die weiten Steppengebiete , welche nördlich dem
Gebirge vorgelagert sind, noch die ungeheuren Urwälder , welche auf den
nordwestlichen Bergrücken träumen , nicht einmal die üppig wuchernde
Tropenvegetation des Riongebietes , wo in fast undurchdringbaren Wäl¬
dern bis zu einer Höhe von 1500 Meter hinauf köstliche Aepfel, Birnen,
Pflaumen und Kirschen gedeihen und Weinreben in dichtem Netz die Gipfel
der höchsten Bäume umschlingen, ja sogar Tee, Baumwolle , Indigo,
Feigen , Kastanien und Oel gedeihen. All diese paradiesischen Tinge fallen
heute für den Wert des Kaukasusgebietes weniger ins Gewicht als der
Bergban auf Kupfer, Eisen und Steinkohle , und vor allem die Erdölge¬
winnung zu beiden Seiten und in den Ausläufern des Gebirges , sowohl
am Schwarzen Meer im Westen, wie am Kaspischen Meer im Osten. Tie
Gegend von Baku auf der Halbinsel Apscheron am Kaspischen Meer ist ein
furchtbar trostloses Land , Schlamm - und Oelvulkane senden oft viele
Meter hohe Säulen in die Luft , die sich manchmal entzünden und dann
weit umher alles mit Flammen und Rauch erfüllen , alles ist dort schmierig
und fettig , und riecht und schillert nach Petroleum ' : aber für die Speku¬
lation ist dort das gelobte Land, und Millionen werden in diesen Erdöl¬
quellen gewonnen. So ist's in Friedenszeiten : heute in Kriegszeiten,
wo die amerikanische Petrolcumeinfuhr unterbunden ist und in ganz

Europa nicht nur das schlichte Hausmütterchen im entlegensten Gebirgs-
dorf, sondern auch unsere große Industrie , unsere Unterseeboote, unsere
Autos , unsere Buchdruckfarbenfabriken unaufhörlich nach Oel, Oel, Oel
rufen , ist der Wert dieser schmierigen Gegend noch viel bedeutsamer.

Vor tausend Jahren schon, zu Anfang des 10. Jahrhunderts,
drangen die Russen zum ersten Male ins Kaukasusgebiet ein, und zwar
vom Kaspischen Meere her, mußten aber den Mongolen wieder weichen;
später kamen sie im Osten mit Persien in Streit , im Westen mit der
Türkei . Alle machten Anspruch auf das Kaukasus-Gebiet, während die
Einwohner selbst sich wenig weder um den einen noch um den anderen
ihrer Oberherren kümmerten, sondern mehr um ihre Stammeskriege , die
sie seit Urzeit . untereinander pflegten . Grund dazu war leicht zu
finden, denn nicht weniger als 68 Völkernamen weist die letzte, vom
amtlichen Büro in der Provinzialhauptstadt Tiflis herausgegcbene Kart«
auf . Nirgends in der Welt ist ein so buntes Völkergemisch anzutrcsfen,
wie hier im Kaukasus, dem deshalb die Türken nicht mit Unrecht den,
Namen „Berg der Sprachen " verliehen haben.

In religiöser Beziehung sieht es nicht anders aus '. In römischer
Zeit schon hatte das Christentum hie und da Fuß gefaßt, dann war der
Islam gekommen, sowohl sunnitischen wie schulischen Bekenntnisses: die
Russen endlich brachten ihre Orthodoxie . Allen aber gelang es nicht,
das alte Heidentum auszurotten , welches noch in starker Unterschicht vor¬
handen ist und sich besonders in der Verehrung zahlreicher Wohlfahrts¬
götter , des Blitzes, des Regens , der Berge und Flüsse, der wilden und der
zahmen Tiere usw. äußert.

Nachdem die Russen sich früher gegen die Einfälle der Bergvölker
durch die Ansiedlung von Tvnschen Kosakenposten sichern mußten , begann
vor 100 Jahren (1816) unter General Jernolow der systematischeUuter-
werfungskricg, zunächst gegen die Tscherkessen, welche sich im Krimkricge
mit Unterstützung der Türkei der russischen Plätze am Schwarzen Meer be¬
mächtigten. Ein Hauptgcgncr der Russen war der Anführer Schamhl,
welcher an der Spitze der Tschctschenzen und Lasghier stand und von dem
Geheimbund der Muriden unterstützt »wurde. 1859 mußte er sich mit den
letzten Muriden ergeben, lebte dann als russischer Staatspensionär in
Petersburg und starb 1871 in der mohammedanischen Wallfahrtsstadt
Medina in Arabien . Während des russisch-türkischen Krieges Versuchten
die Bergvölker abermals das russische Joch abzuschütteln. Führender
Stamni »oaren damals die Abchasen, die aber geschlagen wurden und dann
zuni großen Teil in die Türkei auswanberten , wie es früher auch die
Tscherkessengemacht hatten . Heute sjnd von diesen nur noch 50000 in
russischem, 500 000 aber in türkischem Gebiete, und es ist nicht unmöglich,
daß sie in den Kriegserzählungen der kommenden Jahre nochmals eine
ähnliche Rolle spielen >vie ihre Ahnen vor 50 und 60 Jahren.
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Kirchliches
Bischofswahl in Hildesheim

v . Hildesheim , 10. Febr. jPrivattelegr .) Bei - er
Leute Bormittag oorgenommenenWahl  wurde der Regens
des hiesigen bischöfl. Priestersemiuars, Hochw. Herr P r o -
fessor vr . Josef Ernst zum Bischof von Htldes-
heim gewählt.

Der erwählte Bischof ist geboren am 8 Oktober 1863 zu
Groß -Algermissen im Landkrers Hildesheim Er besuchte das Gym¬
nasium Josephinum in Hildesheim und verließ es mrt dem Zeug-
nis der Reife am 27. Juli 1882. Seine philosophisch-theologi¬
schen Studien absolvierte er in den Jahren 1882- 85 an der Um*
Lrfität Würzburg und am Priester,emenar zu Drllingen an der
Donau Hie? empfing er am 2. August 1886 vom Bischof Pan-
cratius von Dinkel die hl. Priesterweihe . Darauf wirkte er drei
c>ahre lang als Kaplan in Celle, dann ging er zu Studienzwecken
nach Rom und war hier vom 1. November 1889 bis zum 1. ẑuli
1891 als Kaplan an der deutschen Nationalkirche S . Maria
dell ' Anima tätig . Im Kollegium des hl. Thomas von Aquin
erwarb er während dieses Aufenthaltes die philosophilche Doktor¬
würde . dazu im Herbst 1891 an der Universität in Würzburg auch
den theologischen Doktorgrad . Seit dem 15. September 1891 ist
er Professor am bischöflichen Priesterseminar zu Hildesheim , seit
April 1901 gleichzeitig Domprediger . Am 1. September 1906
übertrug ihm Bischof Dr . Bertram das Amt des Regens des
Priesterseminars . . . ,  ,

Der erwählte Bischof von Hildesherm genießt in hohem
Maße das Vertrauen und die Verehrung des Klerus und der Laien
in der Hildesheimer Diözese und wird ganz in die Fußstapfen
seines von ihm hochverehrten Vorgängers , des jetzigen Fürst¬
bischofs Dr . Bertram von Breslau , treten.

Köln,  9 . Febr . Die Bischöfe von Münster , Osnabrück,
Paderborn und Trier sind heute bei Kardinal v. Hartmann
zu einer Konferenz eingetroffen.

Auszug aus d:r amt!. Der ustliste
Nr. 144 un) !45

Infanterie -Regiment Nr. 18.
Ers.-Res. Eugen Stahlheber (Wiesbaden) lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 57.
Wehrmann Adam Wagner (Wiesbaden)  lvw.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 81
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Wehrmann Kopp (Frankfurt a. M.) bisher vermißt , ist ver¬
wundet . „

Jnfanterie -Reg,ment Nr. 87.
Unteroffizier d. Res. Ludwig Prag (Engenhahn ) lvw. —

Gefr. Valentin Ochs(Oberreifenberg) lvw. — Musk. Karl Biewald
(Walmerod ) lvw.

Res.-Jnf .-Reg. Nr. 87, Frankfurt a. M.. Limburg. Mainz.
Berichtigung früherer Verlnstlisten.

Unteroffizier Jakob Bubert (Frankfurt a. M.) bisher ver¬
wundet . ist gestorben. — Otto Löwenstein (Frankfurt a. M.) in
franz Gefangenschaft (vermutl . Wehrmann Otto Löwenstein von
der 3. Komp., bisher vermißt ). — Unteroffizier Eduard Staat
(Niederbrechen) bisher schwerverwundet, ist gestorben. — Res. Karl
Lindig (Limburg a. d. L.) bisher schwer verwund et, ist gestorben.
— Otto Müller (Philippstein ) in franz . Gefangenschaft (vermutl.
Wehrmann Otto Müller von der 8. Komp., bisher vermißt ). —
Unteroffizier Albert Schneider (Diez) in franz . Gefangenschaft
(vermutl . Unteroffizier Albert Schneider von der 9. Komp., bis¬
her vermißt ). — Wehrmann Franz Grotzmann (Hoch he im) bisher
verwundet , ist gestorben. —

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 88, Hanau
Unteroffizier C. Holland (Eltville a. Rh.) d. Unfall lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 118, Worms.
' Ers.-Res. Otto Schulzky (Frankfurt a. M .) tot . -

Infanterie -Regiment Nr. 188.
Unteroffizier Phil . Wilh. Renneisen (Nordenstadt ) verw. —

Gefr . d. Res. Karl Reith (Niederrad b. Frankfurt ) verw.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Res. Hermann Weber (Weidenau) bisher schwerverwundet , ist
in französischer Gefangenschaft gestorben. — Gefr . Ludwig Strauß
(Frankfurt a. M.) bisher verwundet , ist gestorben. — Gefr . Emil
Johann Beckmann (Frankfurt a. M.) bisher schwerverwundet , ist
wstorben.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 211.
Ers.-Res. Heinr . Weil (Frankfurt a. M .) lvw.

Jäger -Bataillon Nr. 9.
Oberjäger d. L. Wilh. Jakob Heidt (Limburg a. d. L.) lvw.

Feldartillerie-Regiment Nr. 27, Mainz, Wiesbaden.
Kan. Heinr . Stein (Erbenheim ) bisher schwerverwundet , ist

in franz . Gefangenschaft gestorben.
Futzartillerie-Regimcnt Nr. 28.

Hauptmann Gustav Oestreich (Frankfurt a. M.) tost_

Pionier -Regiment Nr. 19, Straßbnrg i. Elf.
Kriegsfreiw . Hugo Kurandt (Biebrich) vermißt.

Pionier -Regiment Nr. 25»Mainz
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Res. Jakob Kalberlah (Fränkfurt a. M.) bisher vettvundet,
ist gestorben — Res. Herrn . Hoffmann (Caub a. Rh.) bisher ver¬
wundet , ist gestorben.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 65
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Musk . Ferd . Jeuk —Jeuck — (Hintermeilingen ) bisher ver¬
mißt . ist verwundet.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 88
Es.-Res. Robert Karl Opel (Staffel ) tot . — Wehrmann

Aug. Christ (Sonnenberg ) tot . - Ers .-Res. Wilh. Brendel (Schmit¬
ten) lvw. - Ers.-Res. August Keseel (Todtenberg ) lvw

Infanterie -Regiment Nr. 99, Zabern»Pfalzburg.
Unteroffizier d. L. Karl Winckler (Oberrad b. Frankfurt ) lvw.

— Wehrmann Kaspar Hildebrandt (Frankfurt a. M.) tot.
Infanterie -Regiment Nr. 136, Straßburg i. E.

Wehrmann Anton Dörr (Schwanhciw a. M.) verw.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Res. Traut , genannt Grohmüller (Frankfurt a. M .) bisher
vermißt , lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 141
Gefr. Joh . Kaiser Ir (Hahn , Kr. Westerburg) schwv. — Ers .-

Res. Simon Gutmann (Frankfurt a . M.) lvw.
1. Pionier -Bataillon 16, Metz.

Pionier Georg Hassemer (Bingerbrück) lvw. — Pionier Val.
Breitbach (Camp a. Rh.) tot . — Pionier Karl Traudwein (Merz¬
hausen) tot.

Pionier -Bataillon Nr. 88
Res. Wilh. Weber (Niederlahnstein ) schwv.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet.

Gefreiter d. R. I . Bertram (Limburg ).
Reservist Jos . Bücher (Fussingen ).
Wehrmann Johann Schmitt (Hauien , Westerwald).
Unter-ckiizst'' Wilhelm Müller (Rüssingen ).
— Lehrer Steher (Münster i . T .).
Tetetji.aph .-Avt Emos (Siudtingen ).
Leutnant d R. Dr . Dryander (Diez ).

Aus aller Welt
Mainz,  10 . Febr . Ueber 55 Wirtschaften  wurde vom

Gouvernement das Militärverbot verhängt . Es kommen Wirt¬
schaften inbetracht , in denen Kellnerinnen tätig und als Ani¬
mierkneipen  zu bezeichnen sind.

Kassel,  9 . Febr . Der Bürgermeister der Stadt Kassel,
Hermann Jochmus , ist von einem schweren Unfall betroffen wor¬
den. An der Ecke des Friedrichplatzes wollte er von der Straßen¬
bahn absteigen. um nach dem Lostheater zu kommen. Er rutschte
aus , stürzte hin und geriet unter den Anpängewagen Er erlitt
einen Rippenbruch . Verletzung der Lunge, Quetschwunden am
Kopf und Beinen.

Elberfeld,  5 .. Febr.. Ein entsetzliches Unglück ereignete sich vor
einigen Tagen in einem Gute in der Nähe der Stadt . T e beiden jüngsten
Kinder des Oberschweizers des Gutes Lüntenbeck wagten sich auf die dünne
Eisschicht des Gutstciches und brachen ein. Tie ältere Schwester wollte die
Kinder im letzten Augenblick zurückreißen, wurde aber mit in die Tiefe ge¬
rissen. Tie grosse Gefahr, in der seine Geschwister schwebten, bemerkend,
sprang der 13 Jahre alte Bruder hinzu, um sic zu retten. Aber auch er
ertrank: von den nach Hilfe ringenden Armen seiner Geschwister wurde er
in die Fluten gezogen. Nach längerem Absuchen des Teiches fand man
die Leichen. Sie hatten sich im Todeskampf eng umschlungen.

Essen,  9 . Febr . Heute nacht 2 Uhr durchfuhr ein mit fünf
Fahrgästen aus Gladbeck besetztes Essener Droschkenauto aus der
Fahrt von Essen nach Gladbeck die geschlossene, beleuchtete
Schranke der Eisenbahnstrecke Vogelheim—Altenessen an der
Kreuzung Essen-Horsterstraße in Altenessen. Das Auto wurde
von einem von Vogelheim nach Altcnessen fahrenden Güterzuge
erfaßt , herumgeschleudert und teilweise zertrümmert . Der neben
dem Chauffeur sitzende Hotelier Dreckmann aus Gladbeck sprang
im Augenblick des Zusammenstoßes aus dem Auto, wurde vom
Zuge überfahren und getötet . Der Chauffeur und die übrigen
Fahrgäste blieben unverletzt.

Gotha,  10 . Febr . Das „Gothaer Volksblatt " , das vom
sozialdem. Reichstagsabgeordneten Bock hcrausgegeben wird , ist
vom Generalkommando wieder verboten worden.

Görlitz,  9 . Febr . Als erste Stadt Preußens hat Görlitz
die Katzensteuer, jährlich 10 Mark , vorläufig auf zwei Jahre,
ein geführt , da man der wildernden Katzen in den Parkanlagen
nicht mehr Herr wird . Die Stadtverordneten -Versammluug be¬
schloß die Einführung mit 26 gegen 18 Stimmen . Bisher besteht
eine Katzensteuer nur in einigen sächsischen Gemeinden.

Wien.  9 . Febr . (Das russische Erbübel .) die ungarische
Presse berichtet über unerhörte Mißbräuche , die sich die russi¬
schen Eisenbahnfunktionäre bei der Verladung von Lebensmitteln
nach dem Königreich Polen zuschulden kommen lassen. Diese Miß¬
bräuche bestehen hauptsächlich auf der Südwestbahn , wo ohne Be-

Das verborgene Land
Von Erik Hansen.

Autorisierte Uebersetzung von Mathilde Mann.
21. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

2. Nach Dänemark.
Nachdem Romanoff seine Nachforschungen beendigt hat,

stattet er Darell und dessen Tochter seinen Bericht ab. Daß das
Ergebnis nur bis zu einem gewissen Grad befriedigend ist, sagt
er ihnen gleich.

„Es besteht für mich kein Zweifel, daß Roger Harold der
direkte und rechtmäßige Erbe des Marquistitels ist" , berichtet
Romanoff . „ Er hat sich jedoch, ehe er auf seine große Expedition
auszog . für seine eigene Person mit den jetzigen Besitzern der
Güter in Corbieres abgefunden und für eine Summe Geldes auf
das Recht verzichtet, jemals seine persönlichen Rechte geltend zu
machen, hat aber ausdrücklich für seinen Sohn alle Rechte Vor¬
behalten . Wenn also das Dokument , das Abbs Coignrrd iin Jahre
1812 Oberst Harold überlieferte , noch existierte und vorgelegt wer¬
den könnte, so bestände kein Zweifel, daß unser gemeinsamer
Freund Olaf als Marquis de la Montegaillard anerkannt werden
würde . Da aber jenes Dokument ebenso zweifellos längst verloren
gegangen ist, wird sich der junge Mann damit begnügen müssen,
moralisch von seinem blauen Blut überzeugt zu sein."

„Na , ja , dieses Unglück ist zu ertragen ", sagt Darell . „Die
Frage ist jetzt die, wo wir heute zu Mittag essen. Ich schlage vor,
daß wir nach Saint Cloud hinausfahren — wir haben uns ja
bei unseren Nachforschungen viel mit Napoleon zu beschästigen
,ehabt . Und da wir jetzt erforscht haben, was wir wissen wollten,
so denke ich, wir wenden unsere Schritte nun endlich Dänemark
und Schloß Horst zu. Die Heide blüht , und Tanja soll die Heide
blühen söhen, ehe der Schnee kommt. Wir haben uns lange genug
in Paris aufgehalten ."

*
Der Expreßzug rasselt über die Rheinbrücke bei Köln. !Es ist

Abend, und Tausende von Lichtern spiegeln sich in dem berühmten
Fluß , dessen Name allein schon die Saiten der Erinnerung an dre
Zeiten der Romantik erklingen läßt.

„Der goldene Fluß !" ruft Darell . „Ich sehne mich übrigens
jetzt doch von einem Telegramm von dort, wenn es wohl auch
noch zu früh ist, eines zu erwarten ."

„Bor einem Monat werden wir kaum Nachricht erhalten ",
meint Romanoff.

zahlung eines reichlichen „Lösegeldes" Melu , Kohlen und andere
Bedarfsartikel nicht verladen werden. Von einem Zuge mit 25
Waggons , der nach Warschau bestimmt war , trafen dort unmittel¬
bar nur drei Wagen ein, da sich bei diesen Agenten befanden , die
unterwegs Lösegeld zahlten . Das ist her Grund , weshalb es ii^
Warschau an Mehl . Kohlen und ander )n Artikeln fehlt . So bc^
reichert sich die Mssische Bestechlichkeit auch an dem Elend und
Hunger in Polen .̂ ^ .

Rotterdam.  9 . Febr . Wie der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " meldet , ist die Schisfahrt auf dem Kanal Lüttich-
Maastricht wieder ausgenommen . Täglich passieren 25 bis 30 •
Schiffe die Schleusen bei der Maastrichter Brücke in Maastricht,
gegen 40 bis 50 in normo 'zn  Zeiten . Die Schiffstranspvrte be¬
stehen meist in Kohlen, die für Belgien , Holland und Deutschland
bestimmt sind, aber auch Steine und irdene Röhren kommen aus
Belgien . Holländische Beamte begleiten die Schiffe solange sie
sich in holländischen Gewässern befinden.

R o m , 9. Febr . (Ein interessanter Fund .) Wie die „Tribuna"
aus Benghasie erfährt , hat man in Kyrene eine marmorne Riesen¬
statue Alexanders des Großen entdeckt, an welcher nur ein Teil
des rechten Vorderarmes fehlt. Es handelt sich um eine prachtvolle
Kopie der berühmten Bronzestatue des Shsiphus , die bald nach
der Zeit , aus welcher das Original stammt , angefertigt wurde.
Alexander ist aufrechtstehend dargestellt , den rechten Arm aus¬
gestreckt, in der linken Hand eine Lanze schwingend und den Blick
zum Himmel gerichtet.

Gerichts?««!
München,  9 . Febr . Die aus dem Kriegsgefangenenlager

Puchheim entflohenen , in der Nähe von Lindau wieder fest¬
genommenen französischen Kriegsgefangenen : Korporal - eon
Fossey und Soldat Louis Henon wurden vom Krregsgerccht zu
9 und 8 Monaten Gefängnis verurteilt.

Leipzig,  10 . Febr . Das Landgericht Wiesbaden hat wegen
gewinnsüchtiger Privaturkundenfälschung am 4. November 1914
den Kaufmann Heinrich Roos unter Zubilligung mildernder Um¬
stände zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte war

.an der Firma W. & B., offene Handelsgesellschaft für Wernbau
und Weinhandel , beteiligt . Als im Jahre 1912 dre Geschaste
schlecht gingen , hat Roos einen Wechsel falschlrch mrt dem Akzept
einer nicht ermittelten Person versehen und von der Fallchung
Gebrauch gemacht, um Geld für sein Unternehmen zu beschaffen.
— Die von Rovs gegen seine Verurteilung eingelegte Revrsron hat
jetzt das Reichsgericht auf Antrag des Reichsanwalts als un¬
begründet verworfen.

Bonn.  Das Schöffengericht verurteilte den Graveur Erich
Schmitz, der in zahlreichen rheinisch-westfälischen Städten den
PostsiskuS dadurch schädigte, daß er eigens verfertigte Blerplatt-
chen in die Postautomaten einwarf und sich Postwertzeichen an¬
eignete , zu 10 Monaten Gefängnis.

Aus der Provinz
Griesheim,  9 . Febr. In der chemischen Fabrik „Elektron"

wurde der Arbeiter Neubert, als er sich an einer elektrischen Lampe zu
schassen machte, durch einen elektrischen Schlag auf der Stelle getötet.

Frankfurt  a . M.. 9. Febr. Auf dem Hauptbahnhof geriet der
24jährige Arbeiter Mandel zwischen die Puffer zweier Kohlenwagen. Er
wurde zu Tode gedrückt.

h. Frankfurt  a . M., 10. Febr . Der Präsident der Frank¬
furter Handelskammer , Geh. Kommerzrenrat Ä n d r e a e - P a s s a-
vant,  ist heute nach kurzem Leiden un Alter von 73 Zähren
gestorben . .

Cronberg.  10 . Febr . Auf der Station entgleiste heute früh
gegen 5 Uhr eine Zugmaschine. weM,e sowohl dre Aus - wie Ein¬
fahrt sperrte . Der erste Zug, welcher 5.04 Uhr nach Frankfurt
abfährt , war einaesperrt . Bon Frankfurt straf ern Zug mrt leeren
Wagen ein, welcher die Reisenden mrt erner Stunde Verspätung
nach Frankfurt brachte. Um 6.30 Uhr war wieder alles m Ord-

ltUn% Usingen,  10 . Febr . Wie der Landrat des Kreises
Usingen amtlich bekannt gibt, wurden aus dem Krerse bereits
60 Landwirte der Staatsanwaltschaft angezergt , weil ,re ihren
Pferden täglich mehr als 2-st Pfund Hafer — dre behördlich vor- '
geschriebene tägliche Futtermenge — verabfolgt haben . — Das
Verfüttern von Hafer an Zuchtbullen wurde ebenfalls aufgrund
einer ininisteriellen Entscheidung verboten.

Wei Iburg,  9 . Febr . Herrn Landrat Lex wurde der
Charakter als Geheimer Regierungsrat verliehen.

d. Von der Wisper,  11 . Febr . Kürzlich war in .einigen
Zeitungen die Zahl der Wildschweine zusammengestellt , die in
einem gewissen Zeitraum erlegt wurden . Beim Durchlesen jener
Notiz möchte man ausrusen : „ Was ist das im Hinblick auf
so viele !" Daß das Schwarzwild noch in Menge vorhanden ist,
zeigt der große Schaden, den es in Feld und Flur anrichtet.
In vielen Fällen übersteigt der Wildschaden, dessen Begleichung
den Gemeinden zur Last fällt , die Einnahmen aus der Jagdpacht,
sodaß letztere den Gemeinden eher Verlust als Gewinn bringt.
Das ist umso empfindlicher, als die Gemeinden infolge des Krieges
ohnedies noch schwer herangezogen werden müssen. Während man

> überall bemüht ist, anläßlich des englischen Aushungerungsplanes

„Wie konntest du auch nur erlauben , daß Olaf den Professor
in die Berge begleitete ", sagt Tanja . „Das kann ich nicht be¬
greifen . Es ist doch durchaus nicht sicher, daß sie mit dem
Leben davonkommen werden . Wie konntest du nur —"

Darell legt seine Hand auf ihren Arm. „Liebe Tanja , ich
konnte es tun , weil ich Olaf liebe wie einen Sohn ." <

„Ja , das weiß ich, aber gerade deswegen —"
«Ja , gerade deswegen : Man beraubt den Mann , den man

liebt , nicht seiner großen Tat . Als Olaf zu Almkvist an Land
sprang , hätte ich ihn nicht zurückrufen mögen. Ich würde ihm
dadurch etwas genommen haben , was ihm durch nichts ersetzt
werden kann. Es ist nicht sicher, ob er mit dem Leben davon
kommt, sagst du. Nein, das ist allerdings nicht sicher. Doch „setzet
ihr nicht das Leben ein, nie wird euch das Leben gewonnen sein".
Aber von Kopenhagen wollen wir nun doch einmal ein paar Tele¬
gramme nach Osten aufgeben . Ich fange allmählich an , ungeduldig
zu werden."

„Lieber Johann , das ist völlig zwecklos, vor Oktober können
wir keine Nachricht erwarten ."

Bon Berlin geht es im Schlafwagen weiter dem Norden zu.
Als Tanja erwacht, sieht sie von ihrem Lager aus über die
gelben Stoppelfelder von Seeland hinaus . Sie gleiten vorüber,
beleuchtet von der Herbstsonne , die von dem blauen , wolken¬
losen Septemberhimmel herabstrahlt.

Tanja ist eben mit ihrer Toilette fertig , als der Expreß¬
zug im Bahnhof von Kopenhagen einläuft.

„Da wären wir yun in Kopenhagen ! Liebe Tanja , wie
gefällt dir die Haupt - und Residenzstadt meines Vaterlandes ?"
fragt Darell , indem er eine Bewegung mit dem Arm über den
Rathausplatz macht, auf dem sie stehen. „Dänemark bleibt doch
Dänemark ." „

„Oh, sehr gut" , antwortet das junge Mädchen. „Aber sollten
wir nicht jetzt hinaufgehen ?"

Sie stehen vor dem Palasthotel , und das Automobil , aus dem
sie eben ausgcstiegen sind, fährt zwischen die Straßenbahnen,
Radsahrer und Fußgänger hinein und davon.

«Ja , gehen wir hinauf — aber Tanja , was in aller Welt
hast du denn da ?"

Tanja steht ratlos mit einem großen roten Zettel da, den
ihr ein Zeitungsjunge im Vorüberlaufen in die Hand gesteckt hat.

„Ach — ein Extrablatt ! Wir wollen einmal Nachsehen,
was für einen Willkomm dir das liebe alte Kopenhagen bietet ."

Darell nimmt den Zettel in die Hand — aber wie kann
ihn nur das Extrablatt einer der kleinen Zeitungen in so hohem
Grade aufregen ? Er wird rot und blaß und zeigt alle Spuren

der heftigsten Gemütsbewegung . Und als Romanoff und Tanja
ihn fragen , antwortet er nicht, sondern stürzt vor ihnen her
in das Cafe des Hotels.

„Die Zeitung !" schreit er einem Kellner zu : „ Schnell eine
der Mvrgenzeitungen von heute !"

„Leider sind alle Exemplare in diesem Augenblick vergriffen,
mein Herr ", sagt der Kellner. „Die große Neuigkeit von Pro¬
fessor Almkvist will jedermann lesen."

„Nun — es ist auch einerlei . Hört einmal . Romanoff und
Tanja , setzt euch hierher an diesen Tisch und wartet zehn Minuten
auf mich. Ich laufe nach dem Zeitungsbüro , ich muß mir genaue
Auskunft verschaffen !"

„Aber worüber denn, lieber Johann ? Es scheint, als ob
dieser Zettel dich — Wir haben ja noch gar nicht erfahren , was
darauf steht, und Dänisch können wir beide nicht lesen — noch nicht."

„Das ist ja wahr , lieber Freund . Es ist eine große Neuig¬
keit — eine freudige Ueberraschung. — Höret , was das Extra¬
blatt meldet ! Kauft unsere Extranummer von heute : Professor
Almkvists große Entdeckung! Unsere Extranummer bringt den
Wortlaut des telegraphischen Berichts von Professor Almkvist an
den „Newyork Herald ".

„Also müssen sie aus den Bergen zurückgekehrt sein. Während
wir auf der Eisenbahn fuhren , ist ihr Telegramm neben uns
her durch die Telephondrähte geflogen."

„Und sie sind — beide am Leben?" fragt Tanja , bleich
vor Erregung.

„Das hoffe ich. Mer ich werde gleich mit einer vernünftigen
Auskunft zurück sein. Bleibt nur so lange hier sitzen."

Kaum ist Darell davongelaufen , als der Kellner mit der
gewünschten Morgenzeitung kommt.

Tanja und Romanoff stürzen sich darüber . Sie können
aber kein Wort lesen: Dänisch verstehen beide noch nicht.

Aber Tanja kann doch die NamSn Almkvist — und Olaf
Harold finden . Noch nie ist ihr eine halbe Stunde so lang er¬
schienen. Eckdlich— endlich rasselt das Automobil vor das Restau¬
rant und Darell springt heraus , einen Pack Zeitungen in der
Hand . Tanja stößt einen großen Seufzer der Erleichterung aus.
Ein ganzer Felsblock ist von ihrem kleinen, bangen Herzen ge¬
fallen : Darclls Gesicht ist ein einziges strahlendes Lächeln!

„Also leben sie !"
„Ja, " sagt Darell ganz außer Atem. „Sie leben alle.

Almkvist und Olaf haben eine große Heldentat vollbracht . Wir
wollen aber sehen, daß wir in unsere Zimmer kommen und den
Schlüssel von inwendig herumdrehen — ich fürchte, in wenigen
Minuten werden sonst die Zeitungsleute über uns herfallen ."



Seite 4 Rheinische Volszeitung Nr. 3» Donnerstag , 11 Februar 1915
die nächste Ernte mit allen Mitteln sicherzustellen, zerwühlen die
Wildschweine die Saatfelder und beeinträchtigen damit die nächste
Kornernte . Auch die im freien Felde angelegten Kartofselgruben
werden von den Tieren zuweilen aufgerissen und ihres Inhaltes
beraubt . Hierbei hatte man anfangs Menschen im Verdacht, bis
eine genauere Untersuchung auf die Wildschweine hinwies . Mit
dem Eintritt warmer Witterung wird der Wildschaden noch zu--
nehmen . Es ist daher hohe Zeit , daß den Borstentieren wie auch
dem übrigen Wild eifriger als dies bisher geschehen, nachgestellt
werde, wenn die Maßnahmen der Behörde zur Förderung der
nächsten 'Ernte von Erfolg sein sollen. Der Jagdsport will von
einer Verminderung des Wildbestandes überhaupt nichts wissen.
Das Vergnügen , das Angenehme muß aber hinter dem Notwen¬
digen, dem Nützlichen unbedingt zurückstehen, ganz besonders in
dieser ernsten Zeit.

Fahrplan
Wir machen unsere Leser darauf aufmerksam, daß der am 1. bezw.

am>6. Februar  inkrast getretene abgeänderte Fahrplan  heute
im Anzeigenteil abgcdruckt ist. Man möge also,die älteren Abzüge weg¬
legen und die heutige Ausgabe in Gebrauch nehmen.

Aus Wiesbaden
Beschlagnahme des Mehls über 58 Pfd.

Der Bundesrat hat beschlossen, den Kvmmunalverbänden die Be¬
fugnis zu verleihen, ihre Eingesessenen zur Anzeige der Vorräte zu ver¬
pflichten, die bei der Reichserhebung am 1. Februar nicht erfaßt worden
sind, weil sie unter einem Toppelz-entner blieben. Die Kommunalverbände
können dann diese Vorräte sich übereignen  lassen, soweit sie bei dem
einzelnen Besitzer 25 Kilogramm übersteigen. Hierdurch werden die Kom-
'munalverbändein den Stand gesetzt, aus den Privaten  Haushaltungen,
die sich überreichlich mit Mehl eindeckten, noch Mehl der Allgemeinheit
zuzuführen.

Haferverkauf durch die Stadtverwaltung
Nach der im heutigen Anzeigenteil veröffentlichten Bekannt¬

machung des Magistrats  sind sämtliche Hafcrbestände  des
Stadtkreises Wiesbaden beschlagnahmt . Der Verkauf  von Hafer
ist bei Strafe verboten. Ter Bezug von Hafer zu Fütterungs- und Saat-
zweckeu kann künftig nur durch Vermittlung des Magistrats in beschränktem
Umfange und im Wege der Enteignung erfolgen. Dahingehende Anträge
sind auf Zimmer 42 des Rathauses schriftlich einzurcichen.

Briefkasten
H. F-, H. Ja!
H., N e u d o r f. Der Reimser Brief erweist sich natürlich

als plumper Schwindel . Näheres siehe Leitartikel in vorl . Nr.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag,  11 . Februar, 4 Uhr: Abonnements - Kon¬

zert.  Leitung : Herr Herm. Jrmer , Kurkapellmeister. 1. Soldatenblut,
Marsch (F. v. Blvn). 2. Ouvertüre zur Oper „Maurer und Schlosser"
(D. F . Auber). 3. Barcarvle (F. Kücken). 4. Ballettmusik aus der Oper
„Robert der Teufel" (G. Meyerbeer). 5. Du bist die Ruh, Lied (F.
Schubert). 6. Lustspiel-Ouvertüre (4t. Keler-Bela). 7. Humoreske aus
„Orpheus in der Unterwelt" (I . Offenbach). 8. Tie Wachtparade kommt!
Charakterstück(R. Eilenberg), 8 Uhr: Abonnements - Konzert.
Leitung: Herr Herm. Jrmer , Kurkapellmeister. 1. Krönungsmarsch aus
der Oper „Tie Folkunger" (E. Kretschmer). 2. Ouvertüre zu „Egmont"
(L. v. Beethoven). 3. Trauermarsch aus der E-moll-Sonate (F . Chopin).
4. Volksszene aus der Oper „Ter Evangelimann" (W. Kienzel). 5. Gebet
aus der Oper „Rienzi" (R. Wagner). 6) Ouvertüre zur Oper „Oberon"
(C. M . v. Weber). 7. Fantasie aus der Oper „Ter Prophet" (G.
Meyerbeer).

Kunstnotizen
** Kurhaus.  Für das zweite Konzert des' zweiten Zyklus am

Freitag hat err MusiHkdirektor Carl Schuricht zwei Novitäten
einstudiert und zwar: „Sonnenaufgang", für Streichmusik, Harfe und
Orgel von R. Mandl und Ouvertüre „Der blonde Eckbert" von Ernst
Rudorfs. Außerdem gelangt Beethovens Symphonie Nr. 5 zur Auf¬
führung. Tie Solistin des Konzertes, Kgl. HofopernsängerinMarianne
A l f er m a n n (Koloratur), wird die Arie der Lucia (Wahnsinnsarie) aus
der Oper „Lucia von Lammermoor" von Tvnizetti, sowie 3 Lieder mit
Klavierbegleitungzu Gehör bringen. Auch für dieses Konzert zeigt sich
großes Interesse.

* Königl . Schauspiele.  Am Freitagabend wird Wilhelm
Meyer-Förster's Schauspiel „Alt - Heidelberg"  wieder in den Spiele
plan ausgenommen. Ten Karl Heinrich spielt Herr Albert, die Käthi
Fräulein Reimers. In den übrigen Hauptrollen sind die Damm Engel-
man und Koller, und die Herren Andräno , Tmßcn , Ehrens, Herrmann,
Jacoby, Legal, Lehrmann, Rehkopf, Rodius, Schneeweiß, Schwab und
Zollin beschäftigt. Ab. D. Anfang 7 Uhr. .

r .. der Metjoroloftacnen Abteilung eca
Pkjreiceiiecaea Vereise . Diesetetelle FrsskTun «. M. tär
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Wetter -Nachrichten
vom 11. Februar , vorm. 10 Uhr

Verände-lich, bewölkt, Temperatur wenig verändert.

Höchster Thermometer -Staad 5,5 Gr*i G.
Niedrigster Thermometer -Stand 1.6 Grad C.

Amtliche Wafferstands -Nachrichten
vom Mittwoch, 10. Februar , vormittags 9 Uhr

Rhein
«eftern heute

Main
gestern heute

Waldshut . . . . . — — Würzburg.
Kehl. — Lohr.
Maxau. 3.60 3.98 Aschaffeuburg . .
Mannheim. 2. 74 3.32 Grojz-Slciuheim. —
Worms. — — Offenbach . —
Mainz.
Bingen.

0.80
1.68

1.07
1.47

Kojtheim.Neckar
2.30 2.30

Canb. 2. 12 2.23 Wimpfen. —

Postwesen
Von jetzt ab werdm auch im Verkehr zwischen Deutschland und

Antwerpen  gewöhnliche uM eingeschriebme offene Briefe, Postkarten,
Drucksachen, Warenproben und Geschäftspapiere in deutscher und fran¬
zösischer Sprache, ferner Telegramme in offmer Sprache zugelassen, und
zwar Telegramme aus Antwerpen in deutscher und französischer, nach
Antwerpen nur in deutscher Sprache. Mitteilungen über Rüstungen,
Truppen- oder Schiffsbewegungen oder andere militärische Maßnahmm
sind verboten.. In dm Telegrammen müssen bei der Auflieferung,
Name und Wohnungd s Absmders angegebens in. Auf Verlangen müssen
sich Absender und Empfänger über ihre Persönlichkeit ausweism. Tie
Taxm und Tarife sind dieselben wie vor dem Kriege im Verkehr mit
Belgien.

Abänderung der Schalterstunden im Bankgewerbe
Infolge der weiteren militärischen Einberufungen sehen sich nun¬

mehr, wie bereits vor langer Zeit die Vorschuß-Vereine und Nassauische
Landesbank, auch die nachstehenden Banken, Deutsche Bank, Bankkom-
mandite Oppmheimer L Co., Bank für Handel und Industrie, Marcus
BerlS L Co.., Tisconto-Gesellschaft, Dresdner Bank, Mitteldeutsche
Creditbank, gezwungen, ab 15. Februar, ihre Schaltcrstundenauf vor¬
mittags von 9—1 Uhr zu beschränken. Eine gemeinsame Annonce findet
sich im Jnseratmteil der vorliegenden Ausgabe.

Manl - und Klauenseuche auf dem Viehhof
Während des gestern hier abgehaltenen Viehmarktcs wurde im

Schlacht- und Viehhof die Maul- avnd Klauensmche festgestellt, infolge^
dessen der Austrieb 81 Rinder, 220 Kälber, 35 Schafe und 477 Schweine
abgeschlachtet wurdm.

Kleingärten auf dem alten Bahnhofsgelände
Ein Teil des zwischen der Nikolas- und Kaiserstraßc liegenden, un¬

gefähr 6000 Quadratmeter großm eisenbahnfiskalischen Geländes, das
durch Auftragung von gutem, den Baustcllm der Nassauischen Landesbank
und verschiedenm Billm am Rundell entnommenen Baugrund urbar
gemacht worden ist, wird jetzt von der Eisenbahnverwaltung der landwirt-
schaftlichm Nutzung, vor allem !diem Anbau von Frühkartoffelnuno Ge-
müsm, zugeführt. Das Gelände wird in Kleingärten eingeteilt, die Eisen¬
bahnbediensteten zur Bewirtschaftung übergebm werdm.

Kriegsgeist
Hmte vormittag mtstand ein Auflauf am Gemüsemarkt in der

Querstraße. Ein Barangestellter  bedrohte und beschimpfte einen
hiesigm bekanntm Arzt, weil dieser feine „Braut " aus seinen Diensten
entlassen hatte. Dm „Held", welcher, wie es sich herausstellte, bereits!
tags zuvor den 2hPt mit „Totstpchcn" bedroht hatte, dürfte einer
exemplarischen Strafe entgegensetzen. Tie Polizei, welche gerade nicht zur
Stelle war, wurde von dem Vorfälle verständigt. . . . Gehörm überhaupt
solche Vergnügungsinstitute, wie die „Bars " in unsere Zeit der Not?

Der 18. Februar
Berlin,  41 . Fehr . Dem „Berl . Lok.-Anz." zufolge berichten

im Haag aus London eingetroffene holländische Reisende, daß
in englischenMarinekreisen allerlei Gerüchteüber große
Vorbereitungen  für den am 18. Februar beginnenden Unter¬
seebootskrieg umlaufen . U. a . seien über 100 Topedobovte und
Zerstörer für den ständigen Aufklärungsdienst bestimmt worden.

Einschränkung des Bierkonsums
(Ctr . Bln .) Wie das „Berl . Tagebl ." von unterrichteter

Seite erfährt , wird augenblicklich im Bundesrat ein Gesetz erwogen,
dahingehend , daß vom 15. Februar ab der Malzverbrauch
um 40 vom Hundert herabgesetzt  werden soll. Es handelt sich
also um eine Einschränkung des Bierkonsums.  Auf
eine solche haben die Brauereibesitzer selbst hingearbeitet , und
zwar streben sie nach einer Einschränkung der Produktion in Ver¬
bindung mit einer Preiserhöhung , und zwar bis 4 Mark für das
Hektoliter . Welche Folgerungen sie aus der nunmehr zu erwarten¬
den gesetzlichen Einschränkung des Malzverbrauchs ziehen werden,
bleibt abzuwarten . r > ,,

Graf Zeppelin über den Luftkrieg
Graf Zeppelin  hat dem Berliner Vertreter der

„United Preß " eine Unterredung gewährt, aus der die „B. Z."
bereits den Inhalt veröffentlicht. Graf Zeppelin sagte u. a.:
„Wenn die militärische Wirkung der Zeppelin - Luft-
schiffe  zur Folge hat, den Krieg auch nur um einen Tag zu
verkürzen und dadurch vielleicht Tausende von Menschenleben
zu erhalten , wenn die Zeppeline, die gegenwärtig erst im An¬
fang ihrer Entwicklung stehen, soweit fortschreiten, daß es in
Zukunft weniger Krieg gibt und wenn so ihre Existenz eine
Wohltat für die Menschheit und die Welt bildet, ganz abge¬
sehen von dem Frieüensgebrauch der Luftschiffe, wenn in die¬
sen kritischsten Stunden des deutschen Volkes, da man sich be¬
müht , uns unsere Frauen und Kinder auszuhungern und
Deutschlands Existenz auf dem Spiele steht, die Zeppeline dem
Vaterland auch nur den geringsten Kraftzuwachs verleihen
gegen den Ring seiner Feinde, die unsere völlige Vernichtung
herbeiführen wollen, dann ist meine Lebensarbeit nicht vergeb¬
lich gewesen. Der Graf äußerte sich dann über die Zukunft
des Luftkrieges  mit den Zeppelinen folgendermaßen:
Der Luftkrieg ist da und wird bleiben, ebenso wie der Unter¬
seekrieg. Der Luftkrieg wird ein wichtiger Faktor in den
Kämpfen zwischen den Nationen werden und wird in der Zu¬
kunft ebenso wichtig werden wie der Krieg unter Wasser. Das
hängt von der Weiterentwicklung der Zeppeline ab. Vielleicht

wird eine solche Weiterentwicklung der Unterseeboote und
Luftschiffe alle Wirkungen des Krieges verändern , vielleicht
werden die Kriege in der Zukunft dadurch überhaupt seltener.
Ich glaube nicht, daß die Negierungen sich jemals durch Ver¬
träge binden werden, den Luftkrieg auszuschalten. Ob es je¬
mals große Luftschlachten geben wird , bezweifelt Graf Zeppe¬
lin . Er sprach dann sein Bedauern darüber aus , daß bei dem
Bombardement von Städten aus der Luft Nichtkombattanten
getötet werden, dies sei aber ebenso unvermeidlich wie bei¬
spielsweise bei einem Artilleriebombardemcnt . Die Mann¬
schaften der Zeppeline haben keineswegs die Absicht Unbe¬
teiligte zu töten, sondern sie wollen nurmilitärischeOb-
jekte beschießen.  Ob London von einer deutschen Zeppe-
lrnflotte angegriffen werden soll, daürber wollte Graf Zeppe¬
lin sich nicht äußern . Besonders interessant ist der Teil seiner
Unterredung , in dem er von seiner Absicht sprach, einmal mit
ernem Luftschiff nach Amerika zu fliegen. Er habe bereits vor
dem Krieg Vorarbeiten für eine solche Reise über den Atlanti¬
schen Ozean getroffen und hofft zuversichtlich, noch mit einem
seiner Kreuzer nach Amerika fahren zu können. Die Dauer
einer solchen Luftreise über den Ozean schätzt er auf 3-̂ 1 Tage,
vielleicht etwas mehr, vielleicht etwas weniger.

Faule Ausreden
London,  10 . Febr . (Nichtamtlich .) Von kompetenter Seiw

wird dem Korrespondenten der „Berlingske Tidende", der noch
vor zwei Tagen die Erklärung der deutschen Regierung als eine
bewußte Unwahrheit  bezeichnete , nachdem er sich angeb¬
lich bei sämtlichen maßgebenden Stellen zuvor erkundigt hatte,
folgendes versichert:

Die Admiralität  hat nicht  einen allgemeinen geheimen
Befehl an die britischen Handelsschiffe ausgegeben , sondern sie
hat nur den englischen Schiffen geraten,  auf der Grundlage
des' allgemein anerkannten Rechtes die neutrale Flagge  zu
hissen, wenn sie ein Fahrwasser passieren , wo sich deutsche Unter¬
seeboote aufhalten . Die Deutschen hätten sich auch dieser Kriegs¬
list bedient . Nicht nur die „Emden" bei Penang , sondern auch ver¬
schiedene Patrouillenschiffe und Minenleger seien unter neutraler
Flagge gefahren . Auch alle Seemächte hätten dies zu Kriegs¬
zeiten häufig getan.

Sämtliche großen Schiffsreeder Liverpools und der anderen
englisckwn Hafenstädte hätten einstimmig erklärt , daß sie diese
Verhaltungsmaßregel für völlig legitim  ansähen . Die Behaup¬
tung sei töricht , daß eine derartige Handlung einen Flecken auf
Englands Flagge und IGhre bedeute.

Letzte Nachrichten

3. Die Sensation des Tages.
Darell faltet die Zeitungen auseinander und liest folgendes,

was „Der Tag " als Uebersetzung aus dem großen Weltblatt
bringt , an das das Telegramm gesandt worden ist:

Der Kolumbus von Transbaikalien!
Das Inlandeis in Transbaikalien.

Professor Almkvist aus Dänemark entdeckt ein bisher un¬
bekanntes Kulturvolk in den wilden Bergen von Transbaikalien!

Die Wanderung über das ewige Eis!
Zehntausend Fuß über dem Meere.

Ich sitze hier in der Bretterhütte am Fuße der von ewigem
Schnee bedeckten Berge , die das Land des goldenen Flusses um¬
geben und schreibe diesen Bericht. Er ist bestimmt, in die Welt
hinaus telegraphiert zu werden , sobald wir wieder in zivilisierte
Gegenden kommen. Daher ist diese Schilderung kurz und knapp
und ohne allen wissenschaftlichen Ballast . Die Wissenschaft soll
erhalten , was ihr zukommt, zur rechten Stunde Und am rechten Ort.

(Nun folgt eine Einleitung , in der der Professor einen
kurzen Bericht über die vorausgegangene Expedition ablegt , dann
fährt er fort :)

Ich will die Anstrengungen übergehen , die es uns kostete,
die weißen Berge zu erklimmen . Wir führten ein Zelt , Schlafsäcke
und Konserven für zwanzig Tage sowie zwei leichte Schlitten mit
uns , von denen wir jedoch erst Verwendung machen konnten, als
wir über die Schneegrenze hinaufgekommen waren.

Das schönste Panorama der Welt.
Vier Tage brauchten wir , mit Anstrengung aller Kräfte , um

die steilen Berge zu erklimmen , und oftmals mußten wir aus¬
ruhen . Von den öden Gegenden , zu denen wir aufstiegen, kannte
Sykowo nur wenige Quadratkilometer : den Friedhof von Carola-
jewsk. Das ganze übrige , unermeßliche Gebiet von Eis und Schnee
war Sykowo völlig unbekannt — war deswegen in seiner Phan¬
tasie ein Reich der Geister., das für vom Weibe Geborene zu betreten
eine Entheiligung war , und dem er sich mit wachsender Seelen¬
angst näherte.

Aber vorwärts gelangten wir , und am fünften Tage nach
unserem Abmarsch aus der Bretterhütte am goldenen See war
die Höhe erreicht.

Wir sahen hinaus über eine unendliche Schneefläche —
so weit das Auge reichte, nichts als Schnee — fern am Hori¬
zont blitzte die Sonne auf.

Diese Landschaft des Todes war von einer Schönheit ohne¬
gleichen.

In Schauen versunken standen wir lanoe bis Sykowo das
Schweigen brach.

„Herr !" flüsterte erzitternd . „Laß uns umkehren ! Wir haben
genug gesehen. Dies ist das Reich des Todes ', das kein Lebender
betreten darf . Laß uns zurückkehren an den goldenen See !"

Ich wandte mich an Olaf : „Hörst du, Olaf , was dieser Greis
sagt — wir sollen umkehren ! Gerade jetzt beginnt ja erst unsere
Forschungsreise ! Olaf , sieh diese Ebene aus Schnee und Eis : dies
ist die erste Bestätigung unserer Theorien . Diese Berggipfel um¬
geben einen unermeßlichen Talkessel, der bis an den Rand mit
Eis gefüllt ist. Tausende und Abertausende von Jahren ist sein
Alter . Olaf : Dies hier ist das Inlandeis von Transbaikalien !"

Die Wanderung über das ewige Eis.
Während der ersten Stunden zogen wir die Schlitten über

eine unebene, hart gefrorene Schneedecke, die von tiefen Rissen
durchzogen war . Zuweilen konnten wir diese Schluchten auf
Schneebrücken überschreiten, oft aber mußten wir weite Umwege
machen. Die Kälte war entsetzlich.

Abends schlugen wir unser Zelt auf , und ich erregte Sykowos
unverhohlenes Erstaunen , als ich trotz der dreißig bis vierzig
Grad Kälte , während der Nacht eine gleichmäßige Stubenwärme
unter dem Zelttuch zu erhalten vermochte. (Dies vollbrachte ich
dur'ch eine Erfindung , die bald unter dem Namen Almkvists
Wärmequelle auf den Weltmarkt kommen und die Heizungsweise
unserer Häuser von Grund aus Umstürzen wird.

Am nächsten Morgen zogen wir weiter . Wir mußten uns
mühsam über große Strecken von schneefreiem Eis hinschleppen,
und nur mit großer Mühe konnten wir festen Fuß fassen. Glücke
licherweise hatten wir wenigstens Windstille.

Am vierten Tage nach dem Aufstieg gegen Mittag ver¬
änderte sich der Charakter der Eislandschaft . Die Spiegelfläche
ward ununterbrochen von aufgetürmten Eisblöcken. Je weiter
wir vorwärtszogen , um so zerklüfteter wurde diese Eislandschaft.
Durch die dünne , kristallhelle Luft fielen die Sonnenstrahlen
auf diese riesigen Diamanten und ließen sie in den wunderbarsten
Farben erstrahlen . Niemand von uns hatte je etwas Schöneres
gesehen.

Wir machten Halt . Ich kam beinahe von Sinnen : was ich
hier Tausende von Meter über der Meeresfläche vor mir sah, war
nichts Geringeres als die Bestätigung meiner kühnsten Hypothesen.

„Sieh !" sagte ich zu Olaf . „Dies ist die Welle der Sintflut,
die die höchsten Berge fünfzehn Fuß hoch bedeckte— die hier in
voller Bewegung durch die gewaltige Kälte zu Eis erstarrt ist."

Wir suchten einen geschützten Fl ck und schlugen unser Zelt
auf . So erschöpft waren wir nach der unglaublich anstrengenden
Wanderung des Tages , daß wir trotz des Hungers ohne Nahrung

zu uns zu nehmen, in den Schlafsack krochen und in einen todes-
ähnlichen Schlaf sanken.

Achtzehn Stunden schliefen wir — bis um zwei Uhr nach-
mittags am nächsten Tage . Dann krochen wir aus den Schlafsäcken
heraus und hielten eine Mahlzeit ab.

Wir zogen weiter , beständig gen Westen. Zwei Stunden
später machten wir Halt . Sykowo war so erschöpft, daß wir Rast
machen mußten . Wir konnten nicht mehr weit sein vom Ziele
unserer Wanderung.

Der Friedhof im ewigen Eis.
Professor Almkvist löst das Rätsel des goldenen Landes.

Wir , Olaf Harold und ich, empfanden eine brennende Un-
geduld, die Königsgräber zu erreichen, die uns jetzt ganz nahe
sein mußten , und bald setzten wir uns von neuem in Bewegung.
Wir gingen einige Stunden gen Westen weiter . Dann brach die
Finsternis herein . Aber selbst wenn es noch länger hell gewesen
wäre , hätten wir an diesem Tage doch nicht weiter gelangen
können, denn unsere Kräfte waren von neuem vollständig er¬
schöpft. Unbeschreiblichermüdend war der Gang über das' spiegel¬
glatte Eis gewesen. Wir hatten keine Kräfte , unser Zelt aufzu¬
schlagen, sondern krochen in die Schlafsäcke, wie in der vorigen
Nacht, ohne vorher zu essen, und schliefen sofort ein.

Spät am Vormittag des nächsten Tages erwachten wir
und krochen aus unseren Schlafsäcken heraus , steif ich allen G.iedern,
aber doch wunderbar erfrischt durch den festen Schlaf . Die Kälte
war entsetzlich. Wir zerschlugen eine Dose Blutpudding — sie
war hart wie Granit gefroren — und tauten sie mit Hilfe
meiner Erfindung in der Kasserolle auf ; aber so eisig war die
Kälte, daß die Fleischstücke auf dem Wege von der Kasserolle zum
Mund von neuem erstarrten!

„Heute müssen wir die Königsgräber finden oder wir finden
sie nie", sagte ich zu meinen Leidensgenossen . „ Eine Kälte wie
diese können wir nicht länger ertragen ."

Aber da brachte uns Sykowo, mit dem wir uns allmählich
mühselig verständigen konnten, eine gute Nachricht.

„Sieh dich um, o Fremder , wer die Genossen unseres sünd¬
haften Schlafes gewesen sind", sagte erschaudernd . „Wir haben
diese Nacht auf dem heiligen Friedhof der Obersten und Weisey
geschlafen."

Ich hörte Sykowos bebende Stimme den Satz nicht ganz voll¬
enden. Ich stürzte von dannen — ich hatte schon gesehen —J

„Olaf , sieh — sieh!"
lFortsctzung folgt.)
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Gottesdienst -Ordnung
Sonntag Quinquagesima . — 14. Februar 1915

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche znm hl. BonifatmS

M Messen ' 6 7 Uhr. Militärgottesdienst (hl. Messe, Hirtenbrich),
>> Lockamt mit Hirtenbries : 10 Uhr. Letzte hl.

KÄV - Ä1 .16 Mt : e »E -° I-h» mit Md - « ..

S ' sbSSÄ  di . «I. mnm m  6 .45, 7.15 «,d 9.15

Ui,t;  nomSSfcnb OUlfwutW 1* * ”5“* ”«* i^r M-immg d-S
Mtarvereins '^ Mittwoch 8 Uhr ist gestiftete Andacht zu Ehren des hl.
Foseph (350) Freitagabend 8 Uhr ist Fastenandacht (343 ). Dienstag
^nnerstaa und Samstag , abends 6 Uhr sind Kriegsandachten.

Am A sck er mit t w ° ch beginnt die hl. F a st e n z e i t . Hl . Messen:
„ 6 ä? nnd 7 15 Uhr - un, 8 Uhr ist ein feierliches Amt . um 9.15 Uhr
Ut Kinderaottesdienst . Nach jeder hl. Messe und vor und nach dem seier-
lichen Amt , sowie während des Kindergottesdienstes wird das Aschenkreuz

ausgeteilt . „eleqetifjeit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an . Sams-
taanackm 4—7 und nach 8 Uhr. an allen Wochentagen nach der Früh --
messe- iür Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

AM heutigen Sontag ist Ewiges Gebet im St , Jvsephs -Hospital . am
Dienstag im Hospiz zum hl , Geist ; die Eröffnung ist morgens 6 Uhr,
hie Schlußandacht abends 6 Uhr,

Maria Hils -Pfarrkirche
Sonntag.  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr (gemeinsame Kom¬

munion der Frauen -Kongregation ). Kindergottesdienst (Amt ) : 9 Uhr.
Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr : Christenlehre
und Andacht. 5 Uhr : Andacht mit Predigt für die Frauen -Kongregation.
6 Uhr : Kriegsandacht.

An den Wochentagen sind von jetzt ab die hl. Meisen um 6.60, 7.15
(Schulmesset und 9 .15 Uhr, abends 8 Uhr : Kriegsandacht.

Am Dienstag  ist in der Kapelle des Waisenhauses die Feier
des Ewigen Gebetes : morgens 6 Uhr : Eröffnung , danach Amt . um 9,15
Uhr daselbst hl. Messe; abends 6 Uhr : Schlußandacht,

Am Aschermittwoch  ist um 8.45 Uhr feierliches Amt , zugleich

als Kindergvttesdienst . Nach jeder hl . Messe und vor Beginn des Amtes
wird das Aschenkreuzausgeteilt.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Samstag
von 4—7 und nach 8 Uhr.

Dreisaltigkeitspsarrkirche
6 Uhr : Frühmesse . 8 Uhr : zweite hl. Messe. 9 Uhr : Kindergottes¬

dienst (hl. Messe mit Predigt ). 10 Uhr : Hochamt mit Verlesung des
Fastenhirtenbriefes . - 2.15 Uhr : Christenlehre und Andacht. Abends
8 Uhr : Andacht um einen glücklichen Ausgang des Krieges.

An Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.30. 7 und 9 Uhr;
Mittwoch und Samstag 7 Uhr : Schulmesse für Gutenberg- und Lorcher-
schule. Täglich abends 8 Uhr : Kriegsandacht.

Aschermittwoch  8,45 Uhr ist ein Bußamt mit Erteilung des
Aschenkreuzes, zugleich Kindergvttesdienst ; abends 8 Uhr : Fastenandacht.

Freitag . 19 . Februar , abends 8 Uhr ' ist .Fastenpredigt und kurze
Andacht. _ _

Bei chtgegen heit:  Samstag früh von 6 Uhr an , sams-
tag 5—7 und nach 8 Uhr. _

Dereinskalender
rtath. Frauenbund. Freitag, von 4—6 Uhr, ist die. Biblio¬

thek und das Lesezimmer in der Geschasisstelle, Hellinundstr. 2,
pari ., geöffnet.

Katholischer Fürsorgeverein Johannisstift E. B.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12Va
und von 3—6 Uhr, Büro . Luisenplatz8, p, s

Freitag 10 Uhr : Sitzung.
Katholischer Männer-Fürsorgeverein

Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.
Büro : Luilenplatz8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u. Samstag:

Nachmittag von 6—7 Uhr.

„wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich
am vaterlande und macht sich strafbar"

Literarisches
Handwerkerfragen zur Kriegszeit.  Postfrei '45 Pfg . Dolks-

vereins -Verlag GmbH . M .-Gladbach 191
Welche Kriegsverordnungen miß der Landwirt in

seinem Betriebe beobachten? (Kriegsbrief Nr . 56), im
Hundert 2.40 M . (postfrei 2.90 M .). M .-Gladbach 1915 , Volksvereins-
Berlag GmbH . . . , „„

,O >c st erreich asch - ungarisches Rvtbuch " . Diplomatische Akten¬
stücke zur Vorgeschichtedes Krieges 1914 . Volksausgabe (Abdruck'
der offiziellen Ausgabe ) 152 Seiten . Preis geheftet 80 Pfg . Verlag
der Manz ' sche  k . u . k. Hof-Verlags - und Universitätsbuchhandlung
Wien 1915.

Tie Veröffentlichung des österreichisch-ungarischen Rotbwches ist
gewiß mit Freuden zu begrüßen, denn es ist von höchster Bedeutung,
daß jedermann erkenne, wie weit Oesterreichs Langmut straflos gereizt
werden konnte, bis zu welchem Punkte es sich durch seine Friedensliebe
leiten lieh ; die Dokumente des „Rotbuches" geben davon ein deutliches'Bild.
Glaube und Kraft des deutschen Volkes in schwerer

Schicksals stunde.  Von Prof . Tr . Ditscheid, Koblenz. Mit kirch¬
licher Druckerlaubnis . Betlag von Fredebeul & Koenen, Essen (Ruhr ),
Preis einzeln 20 Pfg.

Gebets - Apostolat zur Erlangung des Friedens und zur
Pflege des Buhgeistes.  Mit den neuesten Gebeten des Papstes.
Zunächst für die Fasten- und Osterzeit. Mit entsprechenden Kirchen¬
liedern . Für die Soldaten und alle andern Gläubigen . Mit kirchlicher!
Druckerlaubnis . Verlag von Fredebeul & Koenen, Essen (Ruhr ). 30 S.
Preis einzeln 25 Pfg ., 50 Stück 10 M ., 100 Stück 17 .50 M .. 200 Stück
25 Mark.

Der Deutsche Reichstag und der Weltkrieg  1914/15 . Ber-
handlungsniederschriften der histor. denkwürdigen Reichstags -Sitzungen
vom 4. August und 2. Dezember 1914 (nach den am tl . Stenogrammen ).

Marktberichte
Herborn,  9 . Febr . (Biehmarst .) Auf deckt gestrigen Markt

waren aufgetrieben : 133 Stück Rindvieh und 92 Schweine . Es
wurden bezahlt für Fettvieh , und zwar Kühe und Rinder 1. Qual.
82 —86 Mark . 2 . Qual . 75—80 Mark per 50 Kilo Schlachtgewicht.
Auf dem Schweinemarkt kosteten Ferkel 20—135 Mark , Läufer 40 bis"
60 Mark und Einlegschweine 75—100 Mark das Paar.

MM

Viel zu früh bist Du vou uns
geschieden.

Und umsonst war unser Flehen,
Ruhe saust, in sremder Erbe.
Bis wir nns einst Wiedersehn.

Den D^ dentod fürs Vaterland starb am 26. Januar,
infolge eines Kopfschusses, in den Karpathen unser lieber,
hoffnungsvoller, einziger Sohn, Bruder und Schwager

Georg Breckmer
Kriegsfreiwilliger im Res.-Inft .-Regt . Nr . 223,
im Alter von 19 Jahren.

In tiefem Schmerze:

Familie Georg Treckner, Wiesbaden
Familie Wiegand »Biebricha. Rh.

Wiesbaden,  den 11. Februar 1915.
Habsburgerstr. 10, II.

D

Nach langer, schrecklicher Ungewißheit erhalten wir die traurige
Mitteilung, daß mein herzensguter Gatte, unser unvergeßlicher Sohn,
Schwiegersohn, Bruder, Schwager, Neffe und Enkel

August Reininger
Unteroffizier im Res.-Inft .-Regt . 80.

den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Sonnenberg,  den 10. Februar 1915.

I

iUrch weitere starke Verminderung unseres Personals infolge neuer
Einberufungen zu den Waffen sehen wir uns gezwungen , ab Montag,
den 15 . Febpnai », den

Schalterdienst auf Vormittag von9 bis 1 Uhr
festzusetzen . Nachmittags  bleiben die Geschäftsräume für das Publikum

geschlossen . MM &Cl / BSIlk litt llllMI UlM
Industrie/ Marcus Berlß& Cs./ Deutsche Book/ Discanto-
Oeselischait/ Dresdner Bank/ Mitteldeutsche Creditbnnk.

Bekanntmachung
betreffend Beschlagnahme der Hafervorräte.

Die nach der Bestandsaufnahme vom 1. Februar d. Js.
im Stadtkreise Wiesbaden noch vorhandenen und neu hinzuge¬
tretenen Mengen an Hafer werden hierdurch für Zwecke der
Heeresverwaltung sowie zur Herbeiführung und Ueber-
wachung der gesetzlich vorgeschriebenen Verbrauchsregelung
beschlagnahmt. ^ ^ ....

Die Beschlagnahme tritt mit dem Tage der Veröffent¬
lichung der Bekanntmachung in Kraft,- sie hat die Wirkung,
daß von diesem Zeitpunkt ab der Verkauf an Hafer verboten ist.

Trotz der Beschlagnahme dürfen die durch Bunöesrats-
verordnung festgesetzten Mengen von täglich 2% Pfund oder
etwa 6 Zentner bis zur neuen Ernte für 1 Pferd oder Esel ver¬
füttert werden . Die Verftttterung von Hafer an anderes Vieh
als Einhufer ist untersagt.

Die Wirkungen der Beschlagnahme endigen mit dem
Zeitpunkte der Enteignung . ... c ,,

Die Besitzer der Hafervorräte sind verpflichtet, bis öahm
die zur Erhaltung der Vorräte erforderlichen Maßnahmen zu
beachten und anzuwcnden . Die Enteignung erfolgt durch be¬
sondere Anordnung gegen eine Vergütung , in Grenzen des ge¬
setzlichen Höchstpreises.

Von der Enteianung sind ausgeschlossen: die zum Füt¬
tern der Pferde und Einhufer erforderlichen Mengen in dem
oben angegebenen Umfange und der für die Landwirtschaft be¬
nötigte Saathafer . (Etwa 150 ks für 1 h.)

Bis zum 15 ds. Mts . sind die gesamten in der Nacht vom
12. zum 13. Februar ds. Js . gelagerten Vorräte an Hafer von
sämtlichen Haferbesitzern unter Benutzung des hierfür einge¬
führten Formulars ans Zimmer 42 des Rathauses erneut an-
zuzeiacn.

Bestünde unter 1 Zentner unterliegen der Anzeige nicht.
Die Uebcrtretung dieser Bestimmungen zieht Strafverfolgung
nach sich.

Wiesbaden,  den 10. Februar 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
An der Königlichen Lehranstalt für Wein-, Obst- und

Gartenbau z« Geisenheim a. Rh. finden im Jahre 1915 fol¬
gende Unterrichts -Kurse statt:

1. Oeffentlicher Reblauskursus in der Zeit vom 15. bis
17. Februar . 2. Obstbaukursus in der Zeit vom 22. Februar „bis
6. März . 3. Hefekursus in der Zeit vom 1. März bis 13. Marz.
4. Baumwärterkursus in der Zeit vom 8. ' bis 20. Marz.
5. Pflanzenschntzkursus in der Zeit vom 7. bis 9. ^ uur. 6. Obstbau-
Nachkursus in der Zeit vom 12. bis 17. Juli . 7 Baumwarter-
Nachkursus in der Zeit vom 19. bis 24. Just . 8. Obstverwertungs¬
kursus für Männer in der Zeit vom 26. Just bis 5. August.
9. Obstverwertungskursus für Frauen in der Zert vom 9. brs
14. August.

Das Unterrichtshonorar  betragt:
Für den Kursus  1 : Nichts. Für den Kursus  3:

Preußen je 20 Mark, Nichtvrenßeu je 25 Mark, wozu noch
20 Mark für Gebrauchsgegenstünde(Reagentien usw.) und 1 Mark
für Bedienung kommen. Für den Kursus  2 und  6 : Preußen
20 Mark, Nichtpreußen (auch Lehrer) 30 Mark, preußische Lehrer
sind frei. Personen, die nur am Nachkursus(Nr. 6) tetlnehmen,
zahlen 8 Mark, Istchtpreußen 12 Mark. Für den Kursus  4
und  7 wird ein Honorar von 10 Mark erhoben. Personen,
die nur am Nachkursus (Nr. 7) teilnehmen, haben 5 Mark zu
zahlen. Für den Kursus  5 : Preußen und Nrchtpreußen
10 Mark. Für den Kursus  8 : Preußen 10 Mark, Nichtprenßen
15 Mark. Für den Kursus  9 : Preußen 6 Mark, Nichtstreugen
9 Mark.

Anmeldungen  sind zu richten an die Direktion der
König!. Lehranstalt. Wegen Zulassung zum Reblauskursus (Nr. 1)
wollen sich Personen aus der Provinz Hessen-Nassau. an den Herrn
Oberpräsidenten in Kassel, Nichtpreußen an ihre Landesregierung
wenden. Weiter Auskunft ergeben die von der Lehranstalt kosten¬
los zu beziehenden Satzungen. Zum Schluß wird noch bemerkt,
daß die unter 2, 4, 6 und 7 aufgeführten Kurse Veranstaltungen
der Laudwirtschaftskammerin Wiesbaden sind.

'Der Direktor, gez. : W o r t m a n n.

Bekanntmachung.
Donnerstag » den 11. ds . Mts . nachmittags , sollen rechts der

oberen Platter Straße , rechts neben dem Nordfrledhof , versteigert werden:
1) 30 Tannenstäinme von 13 bis 16 Zmtr. Durchmesser,
2) 44 Tanncnstangen 1. Klusse,
3) 68 TaiMiistangcn 2. Klaffe,
4) 48 Tannenstangen 3. Klasse.

Zusammenkunftnachmittags 3.30 Uhr vor dem Hause Platter Straße 73,
Restauration Waldluft.

Wiesbaden , den 5. Februar 1915.
Der Magistrat.

Holzversteigerung.
Am Mittwoch , den 17 . Februar ds. Js ., vormltags

10.30 Uhr, wird im Distrikt 32 Acpfelbach folgendes Holz ver¬
steigert:

78 Rmtr. Eichenschichtnutzholz
196 „ Buchenscheitholz
360 „ Buchenknüppelholz
73 „ Reiserknüppel

Oestrich,  den 10 Februar 1915
Der Bürgermeister: Becker.

Am Samstag , den 13 Februar ds . Js . . nachmittags
3 Uhr läßt die Firma Joh . BaPt . Sturm , hier  im Weinbergs¬
distrikt„Wilgert" 10000 gebrauchte, aber noch gute Weinbergspsähle,
sowie eine große Anzahl Spachen an Ort und Stelle öffentlich meist¬
bietend versteigern

Rüdesheim,  den 6. Februar 1915.
Der Verwalter : Retzel.

Ein kräftiger

Hausdiener gesucht
Große Burgstrabe 16.

Hloftaisfrau
gesucht von 7.30 bis 10 vorm,
unv von 1 30 bis 3 Uhr machm.
Sartorius , Gutcnbergstr. 2, II.

Jungs, jl ijji&cs Mädchen
aus guter Familie, sucht Stelle . Offert,
unter S 216 an die Gcschäftsst. dsr. Ztg.
Msräsche zum Waschen und Bügeln

wird angenom. Albrechtstr. 22 B. Ist
Pi «inA6 eigener ArbeitIrianU « mit Garantie.
1 Mod. Studierpian » 1,22 cm h. 450M

„ SSctli l „ 1,25 „ „ 500 „
„ « htnania-i, , 1,38 „ „ 520 „
„ „ B „ 1,28 „ „ 600 „
„ 5 QtognniaA « 1,10 „ „ 650 „
„6 , B , 1,30 „ „ 680 „
„ 7 Salon A . 1,32 „ „ 720 „
„ 8 B „ 1,34 , „ 750 „

u. f. w. auf Raten ohne Aufschlag per
Monat 15—20 Mk. K-rsse .5 Proz.
M. IHÜIIer ’s MmWrik
Gegr. 1843 ftiSainz Münstcrstr. 3

Kur-Theater
Heute und lol ende Tage:
Buntes Theater.

Musikalische Leitung: Wenzel Rabeck,
ehem. Musikmeister der k. und k. Oester-

reichischen Kriegsmarine.

Königliche Schauspiele
Donnerstag , den II . Februar 1915.

29. Vorstellung Abonnement A
Könlgskinder.

Musikmärchenin drei Bildern. Musik
von Engelbert Humperdinck.

Text von Ernst RoSmer.
Mär chenmenschen:

Der «' önigSsohn . . . . . Herr Scherer
Die Gänsemagd . Fr . Montes a. &
D r Spiel manu . Hr. Geiss »Winkel
Die Hexe . Frl . Haar
Der Holzhacker . Herr v. Schenck
Der Belenbtnder . . . . . Herr Haar
Se .n Töchterchen. Paula Schmidt
Der RatSälreste . H rr Eckar
Der Wirt . Herr Reykopf
Die Wirt-tochter . F .l . Dommer
Der Schneider . Herr Dietrich
Die Stallmagd . . . . . ^rau Engelmann
Die Schenkmagd . Frau Ebcrt

3» ti 2on»S<$ter ; ; ; ; ; PS 1
Eine Frau . Fr . Kreuzwieser
Rattherren und Ratlfrauen , Bürger und Bürger-
frauen, Handwerker, Sptelleute. Burschen, Mädchen,

Kinder, Volk.
Erster und dritier Akt vor der Hexen-
hiilte im Hellawald, der zweite auf dem

Stadtanger von Hellabronn.
Orchester. Borspiel zum I. Akt: Der
Königssohn. 2. Akt: Hellafestn. Kinder»
reigen. 3. Akt: Verdorben — Gestorben.

Spielmanns letzter Gesang.
Keine Ouvertüre ! Nach dem l . und
2. Bilde treten Pausen von je 15 Min.

ein.
Anfang 7 Uhr Ende etwa 10.15 Uhr.

Residenz - Theater
Donnerstag, den II . Februar 1915.

I « Behandlung.
Komödie in 3 Akren von Max Drey-r
Anfang 7 Ubr. Ende nach 9 Uhr.

Ich hllbe mich in Wehen als Rechtsanwalt niedergelassen.
Mein Bureau befindet sich im Hotel „zum Waldfrieden"

Dr. Bartsch von Sigsfeld
Rechtsanwalt

Königstein im Taunus.

Institut 9t .Änna
gehnlllassige höhere Mädchenschule und Pensionat der Ursulinen

Gediegene, allscitige Ausbildung in den wissenschaftlichenFächern.
Haushaltungskursus

Das Sommer - Semester beginnt am 15. April 1915.
Nähere Auskunft erteilt die Oberin.

Melassekrastsutter
der beste Ersatz für Hafer

allerbestes Futter für Pferde . Rindvieh nnd Schweine,
pro Sack ISO Pfund MK. 13.50. Prompter Versand ab hier gegen Siachnahmh.

Telefon 4247 q Weis . Nordenstadt.
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Abgeänderter Fahrplan vom 1. beza. 6. Februar 1915
«ine Gewähr dafür, daß die im Fahrplan verzeichneten Züge verkehren und eine Gewähr für die Rück- oder Weiterbeförderung bei Anschlußversäumnis wird nicht geleistet.
Als Reisegepäck werden nur Gegenstände angenommen, deren der Reisende zur Reise bedarf, außerdem auch, soweit Platz vorhanden, die in Ausf .- Best. 1 zu § 30 ©. 33. O . genannten Gegenstände

Aus betrieblichen Gründen kann die Gepäckabfertigung auf einzelnen Stationen oder für einzelne Züge zu jebet . Zeit eingeschränkt oder abgelehnt werden. Lieferfrist wird nicht gewährleistet.
Die Schnellzüge führen 1.— 3 . Wagenklasse und sind zuschlagpflichtig und sind durch Fettdruck hervorgehoben.
Die Zeiten von 600  abends bis 559 morgens find durch Unterstreichung der Minutenzahlen gekennzeichnet.

Frankfnrt — Wiesbaden —Riederlahnstein — CoblenH - ( Cöln ) .
637 73C 736 819 943 1126

— — 652 743 753 838 958 1143
— — 658 852 8** io5* 1149
— — 704 Es 808 855 10 *5 1156— — 7“ CÖ 815 857 10*7 1903
— — 717 -7 82? 955 10 S I9U
— — 726 tu 8?9 912 1032 1221
— — 735 807 83s 9S 104* 1230
— — 743 8 *5 9?5 1050 1238
— — 750 820 85* 9S 1057 1245— 724 8(55 826 955 952 11 *5 1255

726 733 808 834 917 1000 11*8 108
732 739 814 93 105S 112* 1*4
737 745 820 930 10*2 1135 120
743 75* 823 846 936 10*8 1135 127
748 756 g3T 9 “ 1023 11** 132
753 8Ö2 837 9*8 1029 1148 138
759 gSs 843 955 1035 1155 1*5
806 815 850 1003 10*2 1903 154
812
an

822
aii*

853
9*5

9
9

04
05

io55
an"

1048
an

1905
12*3

— 2ÖÖ
203— — 923 — _ 1220 2*5— — 933 _ 1930 926

— — 938 — _ 1236 226— — 944 — — 1242 232— — 958 935 _ 1955 948— — 1006 — an 259— — 1014 _ 307— — 1023 —— 3*5
— — 1032 _ 326
— T 1039 1002 T _ T 3343-4 1043 io5o

1014
3 4 3-4 338

3521014 1050 1911 950
— loS — 1053 12** 258 1
- - 1213 — - 1 -1 719

Frankfurt Hbf. ab
Höchst a. M.
Sindl .«Zeilsh.
Hattersheim
Eddersheim
Flörsheim.
Hochheim .
Mainz -Kaste!

-Biebrich. Oft
Wiesbaden.

Biebrich West .
Schierstein . .
Niederwalluf .
Eltville . . .
Erbach . . .
Hattenheim
Oestrich-Winkel
Geisenheim . „

Rüdesheim . . {Jg
AßmannShausen „
Lorch . . .
Lorchhausen .
Caub . . .
St , Goarshaus.
Kestert . . .
Camp . . .
Osterspai . .
Braubach . .
Oberlahnstein.

Niederlahnstein ^ g
Coblenz Hbf. . an
Mn TT . an |Ö691— | — 11104| je >7 | k)03;

8,-Teuz,

i 1250 _
104

5 —
eo —
tH
tu

) 127 —

»j 140
150 —
158 _
204 —
210 —
215
eo —
f- —
t£> —

1 —
—

—

—

—

3 - 4
2 - 4 T
2 20 240

228) 246
j 232 259

233 251
241) 25i >)

FH

1259
114
120
127
134
]41
150
157
205
212,321
an

224
230
236

228
243

5
eii

u

303

300
308
313
319

242 |324
— 246 an

252
258
305
311
an

- T
_3 -4

355 525 553
403 :538 ;ß01

305
313
319
325
331
333
342
348
355
401
420
427
437
443
449
503
511
519
528
537
544
548
605
6<M

251 310 .411
323 :424
329
335
342
348
357
406

! |414,457
334 4221505
343 435 ■

443 :516
449524
455 530

321

K
cp

W

449

412
413

502
507
514
521
530
537

536
541
an

507
511

T
3-4

634
641

T
3 4

744
748

645 :752
an

420
434
440
446
453
459
507
515
523
530
535
542
547
553
559
604
609
ßl4
621
627
6*i
648
658
7Ö4
7**
72S
736
744
753
802
809
813
8“

5 " »
514

537
I

550
555
603

6Ü>
r

!
1

633
6 , 4

704

73 ,
745
730

536
542
548
555
601
6iö
6*8
626
633
647
655
7ÖT
7(57
7“
718
72*
73(5
737
744
an

842
850

645 ! ! 914 | « 44
C -Tcutz

|1 ‘237 |930|

Cöln . . . ob
Koblenz Hbf. ad

Niederlahnsteinjgg
Oberlahnstein
Braubach . .
Osterspai . .
Camp . . .
Kestert . . .
St .Goarshausen,,
Caub . . .
Lorchhausen .
Lorch (Rhein) .
AßmannShausen

Rüdesheim . {'
Geisenheim . .
Oestrich-Winkel
Hattenheim
Erbach (Rhg .) .
Eltville . . .
Niederwalluf .
Schierstein . .
Biebrich West . ,

Wiesbaden . {
Biebrich Ost .
Matnz -Kastel.
Hochheim . .
Flörsheim . .
Eddersheim .
Hattersheim .
Sindl .-Zeilsh.
Höchst a. M . .
Frankfurt Hbf. c

(11461
230
2 8̂
2 “
245 —

355
M
3*5 —
355
338
345
355
488
488
487
414

500
588

428 5 *5

48
435

458
502
570
516

426
437
436
477

öS
öS
533
535

473 546
452
5ÖÖ
523
525
537
573
537
655
607
613
620

i ! |633

5Z2
650
610
617
625
633
642
648
656
702
709
722

450
5§7
570
573
öS
533
535

-I 5H0

634
573640
551
558
607
609
615
621
627
635
an

647
653
658
703
709
715
721
729
an 656

703
711

05

Ul

735
748

653
700
707
713
718
723
728
734
740
748
an

<N

828
834
842

u

I
905
918

T
3-4
705
712
719
725
731
736
742
748
754
?

'S»

532
5 *5
553
55§
653
615
624
632
641
655
701
707
717
723
726
733
740
746
752
757
803
809
815
823
an

ti709
i (717

723
728

(Cöln ) — Coblenz — Nederlahnstein — Wiesbaden — Frankfurt.
— I 5441 & \)Hi

755

824
825

844

856
804
916

926

950
tO03

742
747
754
802
810
818
827
840
846
852
903
909
913
920
927
933
939
944
950
956

1002
1010
1023
1030
1038
1046
1055
1101
1108
1114
1121
1140

826
834
905
910
917
926
935
942
951

1004
1009
1015
1026
1032
1034
1041
1048
1054
1100
1105
1111
1117
1124
1132
1208
1214
1222
1230
1240
1246
1254

100
108
121

I
1005

I
I

952
1000
1010
1015
1022
1031
1040
1048
1057

T
3-4

7251

1025
1083

039
1044
1050
an

1059
1101

I

1120

1133
1141
1147

I
1157

T
3

1221
1234

1206
1212
1218
1224
1231
1236
1243
1253

s>

1055
1103
1118
1124
1131
1140
1149
1157
1207
1234
1240
1246
1256

102
]03
HO
117
123
129
134
140
146
152
200

IS
1153

135
141
148
156
205
211
218
224
231
250

1140
1143
1205
1210
1216

1246
1247

119
126

136

211

121
127
133
139
147
208
214
221

S5
244
257

T
3 4

1255
102
109
115
121
127
133
139
146

L

916>
1230|
1238
1243
1248
1255

104
113
121
131
145
151
157
208
214
216
224
232
238
243!

f- — I — | 1035j — 1— 112301 — 1333 | » 43

113
118
124
an

&

N

T
3

249
254
300
306
314
320
327
335
343
352
358
405
411
418
431

224
230
236
242
249
421
428
436
444
453
459
507
513
520
533

122 )150
130 )158
131 159
135

457
503
510

J
OS
eö

534
547

204
210
an

T
3

345
351
357
403
411

305

152 )313
207 315
213 )319
220
229
238
246
257
311
317
323
333
339
341
349
357

T
3 -4

502
509
516

408
416

403 )522
409 523
415
421
427
434
442

417 )610
424 '6TS
434

>»

s

623
öS
632
639
657
783
7**
724

533
539
545
552
600
arT

426
350 434
355
401
409
418
427
435
446
500
507
513
524
530
535
542
549
555

520
523

618
623
632
630
650
657
705
7“
72*
740

602)623
609 628

T
2^ 616
600618
606
6“
618

r

616
623
632
640
7“
724
731
739
748
754
goT
807
814
827

633
639
645

638

I
655
7 <3T

710

733
74 S

^ 1452
4 1500

533

eo
I

626
623

648

705
7i T
I

720

743
756

541
550
558
603
675
675
628
636
646
7o5
755
772
723
?25
7“
738
745
7"
757
805
809
875
827
823
an

647
655
653
7Ö3
7*5
719
728
736
745
an

915 (643 ) — | 500 | « ^ 3
718
726
7 “
734
an

816
825
835
845
846
852
853
955
973
925
9“
9“
945
955

1002
io5s
1015
1027
10 S
1047

810
818
825
834
845
an

. (II
sä*
8 ^5

856

925
926

I
I

945
r
1

957
1055
10 75

i
1020

1054

50C — — — 820
— 926 1032 1146
— 9 ^4 1040 1154
840 935 T 1045 1155
8 *5 940 3 .4 1050 1159
852 T — 1057 T
95* 3 -4 — 1106 3-4
910 _ 1115
9 *8 1123
93 11S
942 — — 11 *6 —
949
955

1006
1012
IO”
1023
IO“
1037
1043
1048
1054
110Ö
1106
11 *4
an

942
95»
958

1004
1010
1016
10 S
10 S
1037
1045
1125
1127
1134
11 E
11™
1157
1254
1275

1*5
129

1152
1158
1208
1274
1216
1223
1235
1236
1242
1247
12 3̂
1259

105
1*5

Wiesbaden ab
Biebr . Ost ab
Mainz H. an

521
527
537

608
615
625

624
631
640
1-3

«41
727

tz54) 737 (801
1-3

720 (744
751

-831
— 838
— 848

909
I

922
1-3

1007
1014

1014
1021

1023 )1031
1-3

Wiesbaden — Mainz -Hauptbahnhof
1123 1218
H3d )
114 « 1 * 31

1224
1231
1241

1236
1243
1253

T3

1243 »25
1250 |

100 £ 37

131
138
14*

153
200
210

242
249
259

417
424

303 32634.
310 333352
319 342402434
T3 1-3

147
454
504

Ti

536
543

611
618

553628

712  725 740748 _ 1010
101“
1025

1-3

1054
110 *
1 lT7

1107

1120

1130
1137
1147

Mainz H. ab
Biebr . Oft ab
Wiesbaden an

1233
1243
1255

500
5iö
5“

633 641

650658731
1-3

714
643652724753

743

800

832
843
850

905
915
922
1-3

917
I

931

Mainz -Hauptbahnhof— Wiesbaden
957

1008
1015
T3

1029

10121037
1022

1051

1240
1250

12381257
1-3

1251
I

105
1-3

106 125 205
116136215
123 143(223

T3

239 248
249
256
T3

I
303

315
325
332!

337
347
354

413
423
430

424
134

441
1-3

507
517
524

642655720
'.(652 705 73(5
,659 7*2737

T3
— 821

8048309 '
814 84091'

847
T3 1-3

1000
10 T0
1017

1044HO7

1054 )"
li5T 1121
1-3 1-3

519 600 747 921 1235 124 253 437 528 650 750 847 ab ■ Wiesbaden . *̂ an *517 558 656 745 911 1053 203 459 620 «46 728 924
530 610 757 932 1246 135 304 449 537 701 801 858 Erbenheim. 5Ö8 5 *9 647 736 902 1044 154 450 611 «37 7*9 9*5
5r

621 808 943 1257 148 316 500 647 713 811 905 Igstadt. 459 5 *1 640 729 855 1037 147 442 65* 7*2 908
631 818 953 107 158 325 510 556 722 821 918 Auringen -Medcnbach 45* 533 632 722 848 1030 140 435 5 W 75* 955

603 643 830 1006 120 211 337 523 608 734 833 930 an Niedernhausen . . . . ab 4*5 523 629 712 838 1029 130 425 545 «20 655 8*5
722 — 5917 — 231 — — 642 E650 — — 1042 an y  Limburg . | 1 ab — »338 (1506 516 749 900 1210 — 430 525 — 722

703 915 1112 119 234 405
_ — 709 922 1119 126 240 412
— — 713 926 1123 131 244 416
_ — 720 935 1131 138 252 424
_ — 731 948 1143 149 303 435
— — 742 1000 1157 200 314 446

— 750 1007 1205 209 322 453
— 755 1012 1210 214 327 458

— — 805 1022 1220 224 337 508
— — 931 1147 150 — — 639

Wiesbaden — Langenschlvalbach — (Limburg a. Lahn) und zurück.
623
6 9̂
633
643
652
702
775
715
725

801
8ÖS
812
8 *9
833
8**
843
854
904

1028

ab
ff
,,
tt

ff

rr

ff
nn
an

« Wiesbaden Hbf. . . .
Landesdenkmal . . .
Waldstraße . . . .
Dotzheim . '
ChausserhauS b. Wiesb.
Eiserne Hand . . .
Hahn-Wehen . . . .
Bleidenstadt . . . .
Langenschmalbach . .

Limburg a. Lahn . .

an

ff

ff

ff

ab

| ab

620
614

.0 610

2 602
srf 549r37
g 5 Ü

524
SH

634
2 630
2 622
58 609

557
5 *9
544
533

ro

• an Mont . u. Werktagen
nach Feiertagen . ab 1. 4.

an Wochentagen

— * ■ g Montags

739 1017 1236 310 441 657 945
733 1011 1230 304 435 65* 955
729 1007 1226 300 431 6 *? 935
722 1000 1219 253 424 6 *5 p3 _
710 949 1207 239 413 63 9 *5
658 938 1155 J 229 403 6 *5 905
652 930 1145 2 >9 354 655 855
648 925 1140 214 349 655 83
635 914 1129 202 338 552 842 —

500 745 — 1210 215 — 716 —
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